Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

2½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


— SL. 


Dounerſtag den 26. Jun 1862. 


Amtliches. 
Berlin, 26. Juni, Se. Majeftät der König haben Allergnädigft geruht: 
Den Mitgliedern der Kaiſerlich franzöſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften, Di⸗ 


ner Zeilung. 


146. 


Jnuſerate 
4% Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 


genommen. 1 


hafte Detail des Spar⸗ und Leihverkehrs unzweifelhaft viel zu groß und zur Anlegung in Börſenpapieren zu ängſtlich find, in den 


viſtons- General Morin, Direktor des Konſervatoriums für Kunft und Ger | 


werbe, den Königlicyen Kronen» Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, fo wie 
dem zweiten Direktor des Konſervatoriums für Kunſt und Gewerbe, Profeſſor 
Tredca, und dem Konſervator des phyſikaliſchen Kabinets an dieſer Anftalt, 
Silbermann, den Königlichen Kronen -Orden dritter Klaſſe zu verleihen. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Den Rittergutsbe · 
er von Tevenar, auf Groß- Saalau, bei Prauft, den Hauptmann a. D. 
und Rittergutsbeſitzer von Katzeler, auf Trankwitz bei Chriſtburg, den Ma⸗ 
jor und Eskadron- Chef im Litthauiſchen Ulanen⸗ Regiment Nr. 12, von Natz ⸗ 
mer, den Premier-Lieutenunt a. D. und Rittergutsbeſitzer von Borcke, auf 
Groß- Jauth, bei Rieſenburg, den Ritterſchafts⸗Rath von Quaſt, auf Vichel, 
bei Wuſterhauſen a. d. Doſſe, den Oberſt⸗Lieutenant und Kommandeur des 
Magdeburgiſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 7, von Langenn, den Rittmei⸗ 
ſter und Eskadron⸗Chef im 3. Garde-Ulanen⸗Regiment Grafen zu Eulenburg, 
den Rittmeiſter und Eskadron⸗Chef im Brandenburgiſchen Küraſſier⸗Regiment 
ae Nikolaus I. von Rußland) Nr. 6, Grafen von Wartensleben, den 
ittmeiſter a. D. Freiherrn von Aſcheberg zu Dresden, den Hauptmann in 
der Garde-Artillerie- Brigade von Graevenitz, den Rittmeiſter und Eska 
dron-Chef im 2. Brandenburgiſchen Ulanen-Regiment Nr. 11, von Kleiſt, 
den Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im 4. Brandenburgiſchen Infanterie 
Regiment Nr. 24, von Münchow, den Appellationsgerichtsrath von Ende- 
vort, zu Stettin, den Ober. Regierungsrath und Regierungs⸗Abtheilungs⸗ 
Dirigenten, Dr. von Groß, genannt von Schwarzhoff, zu Köslin, den 
Landſchaftsrath von Ploetz, auf Stuchow, Kreis Cammin, den Rittmeiſter 
a. D. und Rittergutsbeſitzer von Mellenthin, auf Schloß Falkenburg, Kreis 
Dramburg, den Major a. D. von Schmeling, auf Groß⸗Möllen, Kreis 
Fürſtenthum, den Ober⸗Regierungsrath und Regierungs⸗Abtheilungs. Dirigen · 
ten von Schmeling, zu Köslin, den Landesälteſten und Kreis⸗Deputirten 
Grafen von Pfeil, auf Wildſchütz, Kreis Oels, den Oberſt⸗Lieutenant im 
4. Niederſchleſiſchen Infanterie ⸗Regiment Nr. 51, von Fehrentheil, den 
Landesälteſten Grafen von Roedern, auf Mittel⸗Peilau bei Reichenbach, den 
Regierungs⸗Aſſeſſor und Ober- Präſidial-Rath von Lebbin, zu Poſen, 
den Rittergutsbeſitzer von Tſchepe, auf Broniewiec, bei Pakoss, Kreis 
Mogilno, den Riitergutsbeſitzer von Treskow, auf Grocholin, bei Erin, 
Kreis Schubin, den Oberſt und Kommandeur des 2. Brandenburgiſchen Gre ⸗ 
nadier» Regiments Nr. 12 (Prinz Karl von Preußen), von Quigomw, den 
Oberſt und Kommandeur des 5. Weſtfäliſchen Infanterie Regiments Nr. 53, 
Freiherrn von Buddenbrock, den Großberzoglich mecklenburg ⸗ſchwerinſchen 
Hauptmann à la suite und Gouverneur Sr. Königlichen Hoheit des Erbgroß · 
herzogs, Freiherrn von Nettelbladt, zu Schwerin, den Königlich dänischen 
Kammerherrn von Döring auf Setzin bei Hagenow in Mecklenburg ⸗Schwe 
rin, den Königlich württembergiſchen Rittmeiſter in der Leibgarde zu Pferde, 
Freiherrn von Moltke, den Grafen Richard zu Waldeck und Pyr⸗ 
mont, zu Bergheim im Fürſtenthum Waldeck, den Königlich württembergi- 
ſchen Kammerherrn und Oberamtmann Freiherrn Schott von Schotten⸗ 
ſtein, zu Böblingen, den Königlich württembergiſchen Rittmeiſter im 3. Reiter⸗ 
Regiment, von Roeder, den Rittergutsbeſitze von Campen, auf Kirch⸗ 
berg bei Braunſchweig, den Baron Wilhelm de Perrögaur, zu Besichatel, 


Kapitän im Garde-Grenadier-Regiment zu 
e e Weller Fr erlich See des Prinzen Peter Son 


von Schultz, nach Prüfung derſelben durch das Kapitel und auf Vorſchlag 
des Durchlauchtigſten Herrenmeiſters, Prinzen Karl von Preußen, Königliche 
Hoheit, zu Ehrenrittern des Johanniter Ordens zu ernennen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Kreis- 
Ponfitus Dr. Königsfeld zu Düren deu Charakter als Saniiätsrath zu 


ldenburg, 


verleihen. ' 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Wien, Mittwoch 25. Juni. Abends. Das Abend⸗ 
blatt des „Wanderer“ enthält ein Telegramm aus Belgrad 
vom heutigen Tage, nach welchem die erſte Konferenz ſtattge⸗ 
funden hat. Der Fürſt will die Schleifung aller Feſtungen. 
Die türkiſchen Truppen ſind bis nahe an die ſerbiſche Grenze 
vorgerückt. Die Baſchibozuks find bei Beljina konzentrirt. Es 
find die ſtrengſten Maßregeln wegen Reſpektirung aller Na⸗ 
tionalitäten getroffen worden. 


Berlin, 26. Juni. Pie heutige „Sternztitung“ meldet: St. 
Kaj. der König hat geftern den General v. Bardeleben empfangen 
und tin Handſchreiben des Kurſürſten entgegengenommen, welches den 
König von der Wiederherſtellung der Verſaſſung vom Jahre 1831 
nach den von Allerhöchſtdemſelben in wohlwollendſter Abſicht er- 
theilten Nathſchlägen unterrichtet. — Die „Sternzeitung“ bemerkt 
hierzu. die Marſchbereitſchaſt fei in der beſtimmten Vorausſetzung 
aufgehoben, daß die kurfürſtlicht Regierung die bei Wiederherſtellung 
der Verſaſſung übernommenen Verpflichtungen jetzt vollſtändig und 
tüchhaltslos erfüllen werde. 


Kaſſel, 26. Juni. Sämmtliche Mitglieder des Stadtraths 
und des Pürgerausſchuſſes haben ihr Mißtrauen gegen das neut 
Miniſterinm in einer gestern Abend an den Kurfürfen eingesandten 
Adreſſt ausgedrückt. Pit Abreiſt des Kurſürſten it auf heute Vor- 
mittag 11 Uhr ſeſtgeſetzt. 


— — 


R.* Ueber die Kreditnoth der Minderbegüterten auf dem 
platten ande u. in den kleinen Städten d. Provinz Poſen. 


VII. 

Unſere bisherigen Erörterungen hatten den Zweck, das Beſtehen 
einer Kreditnoth unter den kleineren Leuten unſerer Provinz nach⸗ 
zuweiſen, die Natur derſelben und die ihr entſprechenden Heilmittel 
in den Grundzügen anzudeuten, und dadurch zur Errichtung einer 
dem brennenden Bedürfniſſe abhelfenden öffentlichen Kreditanftalt 
anzuregen. Es jet und zum Schluß noch geftattet, unſere Mei⸗ 
nung über die Art der Organiſation einer ſolchen Anſtalt und über 
die ihr zu Gebote ſtehenden Betriebsmittel auszusprechen. 


und 


die Direktion des einen würde ihren Sitz in Poſen, die des andern 


und unüberſichtlich werden, wenn man nur eine ſolche Anſtalt für 
die ganze Provinz errichten wollte. Da es überdieß zweckmäßig iſt, 
der Bezirksregierung mindeſtens eine beaufſichtigende Mitwirkung 

bei der Verwaltung einzuräumen, ſo empfiehlt ſich die Errichtung 
eines beſonderen Inſtitutes für jeden der beiden Regierungsbezirke, 


in Bromberg haben. In jeder Kreisſtadt würde eine Kommandite 
(Filialkaſſe) zu errichten, und an jedem Orte, wo das Bedürfniß es 
erheiſcht und eine völlig zuverläſſige Perſöalichkeit ſich findet, ein 
Agent (Einnehmer) zu bevoucächtigen fein. Richten wir unſern 
Blick in die Zulunft, in welcher wir eine beſſere ländliche Kommu⸗ 
nalverfaſſung beſitzen werden — und dieſe Zukunft iſt hoffentlich 
nicht mehr fern, — ſo werden die Gemeinde⸗Steuer⸗Empfänger in 
der Regel die geeignetſten Perſonen ſein, um als Einnehmer der | 
Spar- und Leihkaſſe beſtellt zu werden, da ſich in ihnen die genauefte 
Perſonalkenntniß ausbildet, fie einige Sachkenntniß befigen und 
durch die für ihr Hauptamt zu leiſtende Kaution auch der Verwal⸗ 
tung der Anftalt wie dem Publikum genügende Sicherheit gewäh⸗ 
ren würden. . 

Auf das Detail der Dienſt⸗Pragmatik der Inſtitutsbeamten 
und des Verwaltungs⸗Reglements kann hier nicht eingegangen wer⸗ 
den; hierbei kann nur nach ſorgfältiger Durcharbeitung und Bera⸗ 
thung an maßgebender Stelle das Rechte getroffen werden. Vor⸗ 
bilder giebt es genug, es handelt ſich nur darum, aus ihnen die für 
die beſonderen wecke geeignetſten Formen zu wählen, und an den 
dazu e organiſatoriſchen Talenten wird es uns nicht 
mangeln. 

In Betreff der Mittel find die Koſten der erſten Einrichtung, 
der Grundfond und die laufenden Betriebsmittel in's Auge 
zu fallen. 

Für die Koſten der erſten Einrichtung wird bei der Gemein⸗ 
nützigkeit der Anſtalt auf eine bereitwillige Mithülfe der Provinzial⸗ 
und Kreisſtände und derjenigen Städte, in welchen Kommanditen 
zu errichten wären, mit Zuverſicht gerechnet werden können. 

Den erforderlichen Grundfond, das Stiftungskapital, wird die 
Provinzial⸗Hülfskaſſe hergeben können, da es wohl keine ihrem Zwecke 
entſprechendere Verwendung ihrer Mittel giebt; ſoweit dieſelben 
nicht disponibel ſein ſollten, darf gewiß mit Rückſicht auf den Vor⸗ 
gang, daß die Hohenzollern'ſche Spar- und Leihkaſſe zur Erweite⸗ 
rung 1 8 durch den ie Sol vom 
20. April aus dem königlichen itionsfond der General⸗ 
Stnatätaffe 20000 F. echallch Bat au eee che 
Begünſtigung der Errichtung von Spar- und Leihkaſſen in der hie⸗ 
ſigen Provinz gehofft werden. 

Die laufenden Betriebsmittel würden die bei der Anſtalt auf 
Sparkaſſenbücher, verzinsliche Kaſſenſcheine, als Depoſiten oder auf 
laufende Rechnung anzulegenden und die durch Zins und Kapital⸗ 
rückzahlungen ſeitens der Schuldner der Anſtalt eingehenden Gel. 
der bilden. Unter der Kategorie der bei der Kaſſe anzulegenden 
Gelder iſt die wichtigſte die der Darlehne auf verzinsliche Kaſſen⸗ 
ſcheine. Hiermit meinen wir nicht etwa verzinsliche Banknoten, 
ſondern Schuldſcheine über größere Kapitalpoſten von mindeſtens 
100 Thlrn. mit Kupons und Talons. Die Erfahrung der Hohen⸗ 
zollernſchen Spar- und Leihkaſſe beweiſt es, daß es möglich iſt, 
ſolche Kaſſenſcheine jeder Kursſchwankung zu entziehen, und ſie 
trotz dem verhältnißmäßig niedrigen Zinsfuße von 4 Prozent ſo be⸗ 
liebt zu machen, daß der Kafje ſtets viel mehr Geld angeboten wird, 
als ſie zu verwenden vermag. Dies Reſultat iſt durch folgende Um⸗ 
ſtände bedingt. Diejenigen, welche bei der Kaſſe Geld aufnehmen, 
erhalten ſtets baares Geld, wenn fie nicht ausdrücklich Kaſſenſcheine 
verlangen. Letzteres geſchieht natürlich nur dann, wenn diejenige 
Perſon, an welche das aufgenommene Geld zu bezahlen iſt, den 
Schuldner erſucht hat, ihm ſtatt baaren Geldes einen Kaſſenſchein 
zu geben. Wenn z. B. ein Bauer 4 kleine Schuldpoſten, etwa zu 
Gunſten lediger Geſchwiſter, auf ſeinem Gute zu ſtehen hat, und 
er will der Vortheile der Amortiſation durch Tilgungsrenten theil⸗ 
haftig werden, ſo nimmt er den Geſammtbetrag jener Schuldpoſten 
bei der Spar⸗ und Leihkaſſe auf Tilgungsrenten auf, und befriedigt 
damit ſeine bisherigen Gläubiger; dieſe haben aber für das Geld 
zur Zeit keine andere Verwendung, und nehmen deshalb gern ver⸗ 
zinsliche Kaſſenſcheine. Aber abgejehen von ſolchen Fällen erhält, 
wie geſagt, der Schuldner der Kaſſe ſtets baares Geld, und kommt 
daher nie in die Lage, einen ihm in Zahlung gegebenen Kaſſenſchein 
erſt veräußern zu müſſen. Die Kaſſenſcheine find ferner ſeitens der 
Beſitzer kündbar und nach ſechs Monaten rückzahlbar, der Zuſtand 
der Kaſſe hat es bis jetzt aber jederzeit geftattet, die Kaſſenſcheine 
ſofort bei der Präſentation einzulöſen, was gegen ein geringes 
Diskonto geſchieht. Die ſehr 7 53 Beſtimmung des Statutes, 
daß, wenn einmal ſo viel Kaſſenſcheine gekündigt werden, daß die 
fen werdenden Mittel der Kaſſe zur prompten Rückzahlung der⸗ 
e 


Iben nicht ausreichen, die Gläubiger ihre Befriedigung nur nach 
der Reihenfolge der Kündigung aus den nach und nach flüſſig wer⸗ 
denden Mitteln verlangen können, hat ſelbſt da keine Gelegenheit 
zur Anwendung gefunden, als im Jahre 1855 der Zinsfuß der 
Kaſſenſcheine von 4½ auf 4 Prozent herabgeſetzt und deshalb allen 
Gläubigern, welche ſich der Konvertirung nicht unterwerfen woll⸗ 
ten, die Kaſſenſcheine gekündigt wurden. Ein den Kursſchwankun⸗ 
gen nicht unterliegendes, in gewöhnlichen Zeitläufen zu jeder Zeit 
al pari zu realiſirendes Papier iſt allen denen, welche Erſparniſſe 
in größeren Summen einerſeits nutzen, andererſeits aber auch ihren 
vollen Werth ſteis disponibel behalten wollen, bequemer als irgend 


eine andere Geldanlage, und iſt deshalb ganz beſonders dazu 
Der Geſchäftsumfang einer öffentlichen Spar: und Leihkaſſe, 


wie wir fie im Auge haben, würde mit Rückſicht auf das maſſen⸗ 


geeignet, die vielen Tauſende von Thalern, welche jetzt müßig im 
Kaſten liegen, weil die Beſitzer ſie nicht auf Hypotheken anlegen 


Verkehr zu bringen. 
Worin beſteht aber die Sicherheit der Kaſſengläubiger? In 
dem Stiftungskapitale, in dem aus den Ueberſchüſſen aufzuſam⸗ 


melnden Reſervefond und in den Forderungen, welche die Kaſſe 


durch Anlegung der ihr anvertrauten Gelder erwirbt. Bei einer 


guten Verwaltung müſſen daher die Aktiva der Kaſſe die Paſſiva 


ſtets um den Betrag des Stiftungs- und des Reſervefonds überſtei⸗ 
gen. Die Garantie für eine gute Verwaltung iſt abgeſehen von den 
in der Zweckmäßigkeit der Dienſtpragmatik und des Verwaltungs⸗ 
Reglements, ſowie der dem letzteren zu Grunde liegenden ſtatutari⸗ 
ſchen Beſtimmungen hauptſächlich in einer gründlichen und regel⸗ 
mäßigen Kontrolle zu ſuchen. Dieſelbe wird außer den regelmäßigen 
Kaſſenreviſtonen, welche von den oberen Beamten der Kaffe vorzu⸗ 
nehmen find, und der Regierungsaufſicht noch von einem Kurako⸗ 
rium geübt werden können, welches theils durch Delegirte der Ver⸗ 
waltung der Provinzial» Hülfskaffe, falls dieſelbe zum Stiftungs⸗ 
kapitale beitragen ſollte, theils durch gewählte Vertreter der meiſt⸗ 
betheiligten Gläubiger zu bilden fein, und mindeſtens jährlich 
einmal eine genaue Einſicht in den geſammten Geſchäftsbetrieb der 
Spar- und Leihkaſſe zu nehmen haben würde. Daß auf ſolche Weile 
eine ganz tüchtige und zuverläſſige Verwaltung zu erzielen ſein 
würde, kann nicht zweifelhaft ſein, und wenn dies der Fall, dann 
kann auch nicht die mindeſte Verluſtgefahr für die Gläubiger auf⸗ 
tauchen, ſo daß dieſelben keiner weiteren Garantie, etwa durch den 
Staat oder durch die Provinzialvertretung bedürfen. Ja, wir 
zweifeln nicht, daß den Sparkaſſenbüchern und Kaſſenſcheinen einer 
ſolchen Spar- und Leihkaſſe die Eigenſchaft pupillariſcher Sicherheit 
ohne jedes Bedenken beigelegt werden könnte. Bei der Hohenzol⸗ 
lernſchen Spar- und Leihkaſſe find enorme Summen von Mündel⸗ 
und Stiftungsgeldern angelegt. 

Möge die Errichtung einer Kreditanſtalt der beſprochenen Art 
bald in Angriff genommen und kräftig gefördert werden! 


Deut ſchland. BR 
Preußen. AD. Berlin, 25. Juni. [Verhandlungen 
des Abgeordnetenhauſes; zur kurheſſiſchen Angeles 

genheit; Lindenberg.] In der heutig € 
ordnetenhauſes hat es ne igentli 
Berathung nicht an m 


b 


Regierung gegen den Vorwurf der In onſequenz in Schuß nahm 
mmten 


und die Anwendung eines Zwanges zu Gunſten eines befi 
erregte, neben den wiederholten Scharmützeln zwiſchen Herrn 
v. Vincke und einzelnen Führern der Goxtidrittöparet, das 1 
ten des Hrn. v. Patow, welcher durch ſeine Bemerkungen bewies, 
daß er ſich der Oppoſition gegen das Miniſterium keineswegs an⸗ 
ſchließe. In Betreff der zur Berathung ſtehenden Finanzreſolution 
erklärte Herr v. der Heydt zwar, daß die Regierung eine Feſtſetzung 
über den Zeitpunkt der Budgetvorlage für das nächſte Verwaltungs⸗ 
jahr als eine Kundgebung des Mißtrauens ablehnen müſſe; doch 
erkannte er das Prinzip des Antrages an, indem er verſicherte, daß 
die Regierung aufrichtig gewillt ſei, das Budget des je zukünftigen 
Jahres in der vorangehenden Seſſion rechtzeitig vorzulegen. Es 
heißt, Herr v. d. Heydt habe in der Kommiſſion erklärt, daß er ſei⸗ 
nerſeits die moraliſche Verpflichtung für die rechtzeitige Vorlage 
übernehme. 

Die kurheſſiſche Angelegenheit iſt durch die Sendung des Ge⸗ 
nerals v. Bardeleben hierher vollends in ein friedliches Geleiſe ein⸗ 
gelenkt. Die klugen Herren in Kaſſel ſcheinen begriffen zu haben, 
daß Preußen, wenn auch durch die Wiederherſtellung der Ver⸗ 
faſſung von 1831 ſeine ſachlichen Forderungen formell erfüllt find, 
auf Grund der ſchuldigen Satisfaktion wegen der ſchnöden Auf⸗ 
nahme des Generals v. Williſen zu Feindſeligkeiten ſchreiten könnte. 
Auch dieſer Gefahr hat man ſchleunig durch Abſendung eines außer⸗ 
ordentlichen Geſandten vorgebeugt, welcher ein eigenhändiges Schrei⸗ 
ben des Kurfürſten an unſern König überbringt. Das Schreiben 
ſoll überaus demuthsvoll gefaßt ſein und das dringende Verlangen 
nach Herſtellung eines freundſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen 
Preußen und Heſſen ausſprechen. Auch wird die baldige Rückkehr 
des früheren heſſiſchen Geſandten Hrn. v. Baumbach nach Berlin in 
Ausfiht genommen. — Das Gerücht, daß der bekannte Lindenberg 
hier eine Anſtellung erhalten ſollte, ſeine Berufung aber an dem Wider⸗ 
ſpruch des Hrn. v. Winter geſcheitert ſei, entbehrt der Begründung. 

« Berlin, 25. Juni. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Se. Majeſtät der König nahm heute Vormittags auf Schloß 
Babelsberg die gewöhnlichen Vorträge, Meldungen ꝛc. entgegen und 
begrüßte darauf Mittags die Königin von Sachſen, welche geſtern 
Abend in Begleitung der Prinzeſſin Sophie von Dresden zum Ber 
ſuche auf Schloß Sansſouei eingetroffen iſt, nachdem fie die Bahn 
auf dem Stationsorte Großbeeren verlaſſen hatte. Mit dem Könige 
machten auch die übrigen in Potsdam reſidirenden Herrſchaften 
den hohen Frauen ihre Viſite und empfingen deren Gegenbeſuche. 
Nachmittags ertheilte der König dem geſtern Abend aus Kaſſel hier 
eingetroffenen außerordentlichen Sendboten, General v. Bardeleben, 
auf Schloß Babelsberg eine Privataudienz und nahm das von ihm 
überbrachte Handſchreiben des Kurfürſten entgegen. Schon Vor⸗ 
mittags hatte Herr v. Bardeleben eine längere Beſprechung mit 
dem Miniſter Grafen v. Bernſtorff, welcher das Ergebniß derfelben 4 
ſofort nach Schloß Babelsberg meldete, worauf der kurheſſiſche Ges 
neral bereits Nachmittags 2 Uhr zur Audienz dorthin beſchieden 
wurde. General v. Bardeleben hat an unſerm Hofe eine ganz an⸗ 


für die an demſelben Tage er· 
ſcheinende Nummer nur bis ER 
10 Uhr Vormittags au 


Minifteriums in Kaffel für unftatthaft erklärte. Große Senjatin 


dere Aufnahme gefunden, als der Ober⸗Stallmeiſter v. Williſen in 
Kaſſel, welche derſelbe jedoch jetzt glücklich überwunden zu haben 
ſcheint. Nach vertraulichen Mittheilungen ſollen die Erklärungen des 
Kurfürſten Hoffnung auf eine friedliche Löſung der heſſiſchen Wirren 
geben. — Vom 1. Auguſt c. ab iſt bereits für den König in Oſtende 
eine Wohnung gemiethet worden. — Der türkiſche Geſandte Ari⸗ 
ſtarchi Bei gab heute am Jahrestage der Thronbeſteigung und zur 
Vorfeier des Geburtstages ſeines Souveräns ein ſolennes Diner, 
u welchem er ſämmtliche Miniſter, die Mitglieder des diplomati⸗ 
en Korps ꝛc. geladen hatte. — Am Tage der feierlichen Eröffnung 
der Harzbahn von Halberſtadt nach Thale und zwar Nachmittags 
3 Uhr iſt im „Hotel zum neuen Waldkater“ im Bodethale ein gro⸗ 
ßes Feſtmahl, zu welchem bereits die Direktoren, Oberbeamten ıc. 
verſchiedener Bahnen geladen find. Ein Extrazug geht Morgens 
8 Uhr mit den Feſtgenoſſen von hier ab und nimmt auf den Sta⸗ 
tionen die übrigen Gäſte auf. Die Rückfahrt nach Berlin erfolgt, 
ſobald das Feſtmahl zu Ende iſt; vorläufig ſoll für dieſelbe um 8 
Uhr Abends der Extrazug bereit gehalten werden, ſo daß alſo ſeine 
Ankunft in Berlin erſt nach Mitternacht erfolgt. 


Oeſtreich. Wien, 25. Juni. [Aus Belgrad.] Der heu⸗ 
tige „Wanderer“ meldet in einem Telegramm aus Belgrad vom 
geſtrigen Tage, daß der erwartete Kommiſſar der Pforte daſelbſt 
angekommen ſei. Die Organiſirung mehrerer Bataillone gedienter 
Soldaten, ſo wie die Uebung aller Waffenfähigen in den Waffen 
ſind Seitens der ſerbiſchen Regierung angeordnet worden. Der 
Fürſt verlangt die Räumung aller Feſtungen. (Tel.) 


Heſſen. Kaſſel, 23. Juni. [Ueber das Verhalten 
des Kurfürſten bei der Miniſterkriſis!] ſchreibt man der 
„Zeit“ noch Folgendes: Bis zum Morgen des 21. Juni hatte noch 
Niemand aus der nächſten Umgebung eine Ahnung davon, daß das 
Miniſterium Loßberg nicht zu Stande kommen werde, denn noch 
Abends zuvor war Loßberg mit der größten Freundlichkeit von dem 
hohen Herrn empfangen worden. Verdacht erregte es dagegen, als 
am ändern Morgen nach 10 Uhr das Perſonal der Geheimen 
Kanzlei Befehl erhielt, nach Kaſſel ſich 5 begeben, wohin ſich 
gleichzeitig der Kurfürſt ſelbſt verfügte. In Kaſſel angekommen, 
wurde das Kanzleiperſonal in ein Zimmer verwieſen und beauf⸗ 
tragt, die Entlaſſungsreſkripte für die alten und die Beſtallungs⸗ 
Reſkripte für die neuen Miniſter anzufertigen. Mittlerweile empfing 
der Kurfürſt die alten Miniſter in einem Zimmer und in einem 
andern die neuen Miniſter, händigte auch denſelben die betreffenden 
Reſkripte ſelbſt ein. Erſt Abends 8 Uhr ließ dagegen der hohe Herr 
den getreuen General⸗Adjutanten Loßberg wiſſen, daß er ihm für 
ſeine gehabten Bemühungen danke, da er ſelbſt nunmehr ein Mini⸗ 
ſterium ſich komponirt habe. Zugleich erhielt Hr. v. Loßberg als Chef 
der Ordenskommiſſion Befehl, den abgetretenen Miniſtern die ipnen 
verliehenen Orden verabfolgen zu laflen. 


Lübeck, 23. Juni. [Aufhebung der Zinsbeſchrän⸗ 
kungen.] In der heutigen Bürgerſchaftsſitzung ſtand ein Antrag 
des Senats zur Verhandlung, nach welchem alle bisherigen Zins⸗ 


ee aufgehoben und nur die geſetzliche Höhe der bel gaht. 
„für den Fall, daß nichts darüber verabredet iſt, bei kauf. 


Linsen 
änniſchen Geſchäften auf 6 Prozent, bei allen übrigen Geſchäften 
a an 1 2 1 9 5 15 1 Die Bürgerschaft 


trat dieſem 
Antrage ohne Diskuſſion bei. 


Großbritannien und Irland. 


London, 23. Juni. [Der nordamerikaniſche Bürger⸗ 
krieg.] Die, Times“ beſpricht heute die Gräuel des amerikaniſchen 
Bürgerkrieges, nachdem ſie hervorgehoben, daß weit mehr Menſchen⸗ 
leben, als das Schwert frißt und die Kugel erlegt, dem Mangel und 
der Seuche als Opfer fallen, in folgender Weiſe: „Wir erblicken 
.. ß——T—T—T0T—TTVTT—TTVTVTT—TTTTTTTTT—T—T—T—T—T—T—T——————— BT EUANER STE SER EEE daß ſelbſt der Norden dieſe furchtbaren Verluſte empfin⸗ 


Alexander von Humboldt und ſein Vetter. 
Von Heinrich Mahler. 
(Fortſetzung aus No. 145.) 


Da bekam ich einen Brief aus Lenzen am ſchönen Elbſtrom. 
Die Adreſſe war mit Buchſtaben geſchrieben, die etwas ins Große 


gingen. Sie enthielt auch Haarſtriche, aber es waren Zimmermanns⸗ 


haare, die bekanntlich ein wenig vollkommener ſind als andere ſchlichte 
Epidermisbäume. Und was das Wunderbarſte dabei war: die 
Adreſſe enthielt den ominöſen Zuſatz: „Darinnen find enthalten 
Thlr. 5 in Kaſſenſcheinen“. Dieſer Zuſatz ı war dreimal unterſtrichen. 
Mein alter Freund und Wichſier Alexander Leberecht Traugott 
Humboldt würdigte mich eines Briefes. Er war richtig „durch Ver⸗ 
wendung ſeines hohen Vetters Unteroffizier geworden“, und was 
das Erfreulichſte für ihn war, „Seine Exzellenz hatte ihm funfzehn 
Thaler geſchickt, damit er fi mit ſeinen Kameraden einen vergnüg⸗ 
ten Tag machen ſolle.“ Fünf Thaler aber ſchicke er mir zur raten⸗ 
weiſen Vertheilung an ſeine zurückgebliebene Alte. Auch habe er 
den betreffenden Brief für mich aufgehoben, den er mir ſelber über⸗ 
eben werde, da die Rede ſei, daß die Ordre zum Rückmarſch näch⸗ 
ens eintreffen würde. 

; Ich war in vielfacher Beziehung erſtaunt über dieſen Brief. 
Erſtens zeigte er mir, was die Willenskraft eines Mannes zu leiſten 
im Stande ſei, denn waren die Buchſtaben meines braven Wichſiers 
auch etwas feſter und zimmermännlicher Natur, ſo waren die Fort⸗ 
ſchritte in Styl und Orthographie doch ſehr bemerkbar. Leberecht 
hatte ji zum Geſetz gemacht, die Worte jo zu ſchreiben, wie man 
fie ausſpricht und verfuhr alſo ganz naturgemäß. Zweitens aber 


war es doch mehr als bloß leutjelig, daß unſer großer Humboldt 


ſein Intereſſe für den Wichſier durch eine gar nicht unbedeutende 
Geldſendung dokumentirte, — war es mir doch wohl bekannt, daß 
die pekuniäre Lage des großen Mannes nicht zu den glänzendſten 
zählte. Dann aber freute ich mich, daß es auch in den Reihen des 
Heeres Seiner Majeſtät Männer gab, die auf das Wort des größten 
Gelehrten der Zeit Etwas gaben und nicht die Mode mitmachten, 
den großen Humboldt zu ſchmähen, weil er es verſchmähte, den Weg 
zu wandeln, „auf dem man Karriere machen konnte.“ 
Den Wunſchen Leberechts kam ich gewiſſenhaft nach und Ma⸗ 
dame Wichſiere erhielt jede Woche einen Thaler von der mir über⸗ 
wieſenen Summe. Che die Summe aber ausgegeben war, trafen 


die Dragoner ein und Unteroffizier Humboldt war nicht wenig ſtolz, 
Leinen Beritt führen, und ſeinen früheren Bekannten zeigen zu kön⸗ 
nen, welches militäriſche Genie in ihm ſtecke. 


1 
1 


| 
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obgleich er das Feſtgeſetzte dafür erhielt. 
ſeine Schickſale, die ich, da fie zum Abſchluß meiner Geſchichte ges 
hören, auch mittheilen muß. 


det, wenn wir leſen, daß ganze Schaaren von Weibern die Behörden 
von Waſhington belagern, um Abhülfe für ihr Elend zu erlangen, 
und wenn wir hören, daß der Pauperismus zum erſten Male in 
jener an fruchtbaren Ländereien ſo reichen Gegend aufgetreten iſt. 
Was aber die Männer des Nordens von ſich ſelbſt zu bekennen An⸗ 
ſtand nehmen, das bezeugen ſie bereitwillig in Bezug auf ihre 
Schlachtopfer. General Halleck berichtet, daß in ſeiner Nähe Män⸗ 
ner, Weiber und Kinder zu Hunderten vor Hunger ſtarben, und daß 
Geldhülfe nichts nützt, weil keine Lebensmittel zu haben ſind. 


General Pope telegraphirt aus derſelben Gegend, daß die reichſten 


Familien Noth leiden und dem Verhungern nahe ſind und daß 
Weiber und Kinder nach Brot ſchreien. Wenn es dem Norden um 
Rache zu thun iſt, ſo kann er ſein Gelüſte befriedigen. Es war für⸗ 
wahr nicht nöthig, daß das Repräſentantenhaus die Offiziere, welche 
in Diſtrikten der konföderirten Staaten Kommando's haben, auf⸗ 
forderte, „ihre Heere ſo viel wie thunlich aus dem Vermögen der 
Rebellen zu unterhalten.“ Der Inſtinkt eines hungrigen Heeres 
bedarf gleich dem einer hungrigen Heuſchrecke keiner beſonderen An⸗ 
feuerung. Inmitten des Todes, der Krankheit und der Verheerung 
ſcheinen die böſen Leidenſchaften bei den Parteien ſich mehr und 
mehr zu ſteigern. Die gegenſeitig erhobenen Vorwürfe zeigen, daß 
der Kampf ſelbſt äußerlich den ritterlichen Charakter eines civiliſirten 
Krieges verliert und in gemeine Schlächterei ausartet. Wie man 
hört, kämpfen die Konföderirten jetzt unter der ſchwarzen Flagge, 
d. h. ſie geben keinen Pardon und wüthen mit der Grauſamkeit der 
Verzweiflung. Es iſt grauenhaft; vielleicht aber iſt es ſchwerer, für 
einen um Gnade flehenden Eindringling Mitleid zu fühlen, wenn 
der Verfolger an eine verödete Heimath und eine verhungernde, ob⸗ 
dachloſe Familie denkt, als in ehrlicher Schlacht auf fremdem Boden 
zu kämpfen. In Zukunft wird ſich das alles noch ſchroffer geſtalten. 
Es gehört nun einmal zu den unerläßlichen Bedingungen des Bür⸗ 
gerktieges, daß es fo iſt, und je länger der Krieg dauert, deſto haar⸗ 
ſträubender werden die Nachrichten lauten, welche jede neue Poſt 
uns bringt. Das letzte Beiſpiel der gegenſeitig erhobenen Vorwürfe 
iſt die Correſpondenz zwiſchen dem General Beauregard und dem 
General Halleck, in welcher der konföderirte General den Unions⸗ 
general beſchuldigt, ihm 200 mit den Blattern behaftete Gefangene 
ins Lager geſchickt zu baben, um das konfoͤderirte Heer mit dieſer 
Krankheit anzuſtecken. Was auch immer das Reſultat ſein mag, 
offenbar hat der Krieg jetzt einen Punkt erreicht, wo er 
ein Skandal für die Menſchheit iſt. Er iſt ein Vernichtunge⸗ 
krieg geworden. Vollſtändige Zerſtörung kann möglich, ja, 
ſelbſt nahe bevorſtehend ſein; allein die Unterwerfung iſt 
ſo weit entfernt, wie je. Die Pflanzer ziehen ſich noch immer 
zurück und nehmen ihre Neger mit ſich. Als man in Memphis 
ankam, ſtand alle Baumwolle in Flammen und aller Zucker war 
vernichtet worden. Die Konföderirten ſtehen kampfbereit zu einer 
neuen Schlacht bei Richmond da, und ſelbſt nach einer neuen Nie⸗ 
derlage ſcheinen ſie einen Rückzug nach Texas in petto zu haben. 
Leute, welche auf die aufgeregten Schreier auf beiden Seiten hören, 
glauben vielleicht, es gehe nun einmal nicht anders, als daß dieſe 
Blutlache das Land überſchwemme; aber wir als ruhige Beobachter 
in der Ferne treffen vielleicht das Richtige, wenn wir annehmen, 
daß ſolche Stimmen nicht die Anſicht des amerikaniſchen Volkes 
ausdrücken. Beide Parteien müſſen jetzt nachgerade des Kampfes 
müde jein.* 


— ([Händelfeſt.] Heute Nachmittag begann im Kryſtall⸗ 
palaſt das von Tauſenden mit Spannung erwartete Händelfeſt. Es 
wurde der Meſſias von einem 4000 Mitwirkende zählenden Or⸗ 
cheſter aufgeführt und die Maſſenwirkung war großartig. 


London, 24. Juni. [Parlament.] In der geſtrigen 
Sitzung des Unterhaufes zog Osborne nach ſiebenſtündiger Debatte, 
welcher der Prinz Napoleon beiwobnte, ſein Amendement, welches 


Er gab mir diesmal gar nicht gern den versprochenen Brief, 


Er hatte alſo richtig dem Wunſche Humboldt's gemäß den 
Namen des Regiments- und Schwadron⸗Kommandeurs ſeinem 
Protektor kund gethan und nach Verlauf von vier Wochen war er 
richtig Unteroffizier geworden. Damals befand ſich das Regiment 


noch auf dem Marſche, um bald darauf Kantonnementöquartiere in 


und um Lenzen an der Elbe zu beziehen. Von hier aus gedachte 
der neugebackene Unteroffizier ſich bei ſeinem hohen Gönner zu 
bedanken, was ihm nicht wenig Kopfzerbrechen koſtete, da er den 
Herrn Sekretarius nicht bei der Hand hatte und nach meiner Rede 
fürchtete, Seiner Exzellenz könnte der Dritte im Bunde unangenehm 
ſein. Geſchehen mußte aber Etwas, und da er mit ſeiner Handſchrift 
dem großen Manne noch nicht unter die Augen treten wollte, ſo 
mußte ihm der Wachtmeiſterſchreiber ſchon den Gefallen thun, ein 
kalligraphiſches Meiſterſtück anzufertigen, mit der Anzeige der Be⸗ 
förderung, die ja doch allein dem freundlichen Herrn in Berlin zu 
danken war. 

Auf dieſen Brief erfolgte nun Humboldt's mit funfzehn Thalern 
beſchwerte Antwort. 


Sie lautete: 

Lieber Herr Unteroffizier! 

Von Herzen freue ich mich, Ihnen zu Ihrer Beförderung Glück 
wünſchen zu können und ich hoffe, daß Sie das Vertrauen nicht miß⸗ 
brauchen werden, das von Seiten Ihrer Herren Vorgeſetzten Ihnen 
bewieſen worden iſt. 

Zur Zeit nun, als ich jung war, exiſtirte die ſchöne Sitte, daß 
Niemand ungeſtraft zu einer höheren Charge befördert wurde. Er 
mußte dann ſtets ein kleines Freudenfeſt veranſtalten und man 
nannte dies „Poniren“. 

Ob dieſe Sitte jetzt noch beſteht, weiß ich nicht; doch glaube 
ich es annehme 0 können, da gerade in dieſer Beziehung die An⸗ 
ſchauungen der Welt ſich nicht geändert zu haben ſcheinen. Ich bin 
ſo unbeſcheiden anzunehmen, daß Ihre Beförderung auf mein Ge⸗ 


wiſſen kommt; Sie werden mir alſo erlauben zur Erfüllung Ihrer 
geſellſchaftlichen Pflichten um ſo mehr mein Scherflein beizutragen, 


als ich glauben muß, daß Ihnen und Ihren Kameraden das kleine 
Feſt ſonſt vorenthalten bleibt. Nehmen Sie beifolgenden Geldbei⸗ 
trag und trinken Sie mit Ihren Kameraden das Wohl Seiner Mas 
jeſtät, Ihres Kriegsherrn. Ihr ergebenſter 
Alexander von Humboldt. 


Dann erzählte er mir 


gegen die von der Regierung geforderte Bewilligung von 1, 200, 000 L. 
für Feſtungsbauten gerichtet war, zurück. 

London, 24. Juni, Abends. [Telegr.] Mit dem „Bo⸗ 
hemian“ aus Newyork vom 14. d. eingetroffene Berichte melden, 
daß der Marineminiſter die Anlegung einer Schiffswerft in dem 
Miſſiſſippithale zum Bau von Panzerſchiffen vorgeſchlagen habe. 
Die Konföderirten haben zu Charleſton 30,000 Mann Verſtärkung 
erhalten. — Aus Mexiko war die Nachricht eingetroffen, daß die 
Franzoſen ſich nach Orizaba zurückgezogen haben. Ein anderer 
Kampf hatte zwiſchen den Reaktionären und den Liberalen bei Ori⸗ 
zaba ftattgehabt, wobei die Franzoſen die erſteren unterſtützt hatten. 
Beide Theile ſchreiben ſich den Sieg zu. 


Frankreich. 

Paris, 23. Juni. [Tages nachrichten.] Der Kaiſer hat 
in dem heutigen Miniſterrath ſich für die ſchleunigſte Abſendung 
von 12,000 Mann nach; Mexiko erklärt. Um indeß jo viel wie moͤg⸗ 
lich die verderblichen Wirkungen der ungeſunden Jahreszeit zu ver⸗ 
meiden, ſollen dieſe Truppen nicht in Vera⸗Cruz, wo während des 
Sommers das Klima ganz beſonders gefährlich iſt, ſondern an an⸗ 
dern Punkten der Küſte ausgeſchifft werden. Es wird auf Befehl 
des Kaiſers ein Preis von 50,000 Fr. für das beſte Mittel gegen 
das gelbe Fieber ausgeſetzt. — Die Direktoren der hieſigen Jour⸗ 
nale find auf das Miniſterium des Innern gebeten und dajelbft 
freundlichſt erſucht worden, außerhalb des ihnen mitgetheilten offi⸗ 
ciellen Sitzungs⸗Berichtes ſich nicht mit dem geſetzgebenden Körper 
zu beſchäftigen. — Aus Madrid wird gemeldet, daß Ihre Maje⸗ 
ſtät die Königin von Spanien von einer Prinzeſſin entbunden wor⸗ 
den iſt. 


Italien. 

Neapel, 18. Juni. [Briganten.] Die „Trieſter Zeitung“ 
meldet: „Heute iſt die Nachricht eingetroffen, daß die Briganti 
Chiavone s die kleine Ortſchaft Riviſendoli, in den aquil. Abruzzen, 
in Brand geſteckt haben. Während General Chiabrera am 13. die 
Briganti auf dem Peano di Cinque Miglia angriff, war die Beſa 
gung von Roccaraſo ſelbſt bedroht, und wurden Pietranscora und 
Pietraoscura von einer Bande ausgeplündert. Von hier ſind zwei 
Kompagnien Berſaglieri abgegangen, um Agerola und Gragnano 
auf dem Berge von Caſtellamare dauernd zu beſetzen und von dort 
auf Pilone Jagd zu machen.“ 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 24. Juni. [Die neuen Geſetze.] Inner⸗ 
halb einer Woche ſind die am 5. Juni verheißenen, dann im Staats⸗ 
rath berathenen und vom Kaiſer am 5. d. M. (ein Jahr darauf) be⸗ 
ftätigten drei wichtigen Geſetze: 1) wegen Organisation des geſamm⸗ 
ten Unterrichts weſens (wonach wir hier auch als Schlußſtein des 


Ganzen, eine Hochſchule mit einer Dotation von 112,630 Rub. und 


4 Fakultäten erhalten), 2) wegen Regulirung der Bauernablöſung 
auf amtlichem Wege (welche den nun ſämmtlich beſtätigten Kreis⸗ 
rä hen übern tragewird), und 3) wegen civilrechtlicher Gleichſtellung 
der Juden, erſchienen. — Zu der Schulfrage iſt zu bemerken, daß 
deutſche Gemeinden auch deutſche Schulen beantragen können, in 


welchen indeß das Polniſche mit dem Deulſchen gelehrt werden fol, 


da die neuen Inſtitutionen vom 5. Juni, jo wie das ſehr freiſin⸗ 
nige Wahlgeſetz die Staatsbürgerrechte von der Kenntniß des polni⸗ 
ſchendeſens und Schreibens mitabhängig machen. Uebrigens iſt in allen 
höheren Lehranſtalten, als Kreisſchulen, Gymnaſien, Lyceen, polytech⸗ 
niſchen und landwirthſchaftlichen Inſtituten, die deutſche Sprache neben 
der polniſchen, ruſſichen, franzöſiſchen, lateiniſchen und griechiſchen 
als Lehr⸗ Object beſtimmt, ebenſo wie bisher in den weiblichen Er⸗ 
ziehungs⸗Anſtalten. Der ganze Unterrichts. Etat beläuft ſich, autzer 
den Elementar-Schulen auf die Summe von 513,840 Rub. jahrlich. 
— DasGeſeg über die Verzinſung der Bauergüter auf amtlichem Wege 


Als ich dieſen Brief durchgeleſen hatte, ſtartte ich lange e eee eee, ,, e . AÄRGET DUERSAERTENK HERE FINGEIE AL REE 
die theuren Schriftzüge des edlen Mannes. Wahrlich, er war es 
werth, ein zweiter Alexander der Große zu heißen. 

Mein Leberecht hatte ſich den Wink des Geſundheitstrinkens 
nicht zweimal ſagen laſſen. Doch war er gutmüthig und ehrlich ge⸗ 
nug, ſeinem armen Weibe die ſchon erwähnten fünf Thaler zu 
ſchicken. Waren doch auch zehn Thaler immer noch eine Summe, 
wie er ſie noch nie ſein eigen genannt hatte, ſelbſt nicht in den blü⸗ 
hendſten Tagen ſeiner entrauſchten Künſtlerj ahre. 

Leberecht lag mit ſeinem Beritt nicht in Lenzen ſelbſt im Quar⸗ 
tier. Ein nahes Dorf in den geſegneten Triften an der Elbe, hatte 
ihn und die Schwadron, zu welcher er zählte, aufgenommen. Nun 
war ihm von Berlin aus die Weisung zugegangen, ſeinen Kame⸗ 
raden ein Feſt zu veranſtalten. Nun war er ein Mann mit einem 

gefüllten Sädel! Er hatte zehn Thaler, ſage zehn Thaler, gleich 
ſchzigBierhroſchenſtücken oder dreihundert Silbergroschen! Was 
konnte mit der Summe nicht Alles ausgerichtet werden! Eine ſolche 
Summe auf einmal zu verzehren war ſchlechterdings eine größere 
Unmöglichkeit, als ein freun oſchaftliches Rendez⸗vous der keuſchen 
Frau Luna mit dem glühenden Herrn Sol auf unſerm irdiſchen 
Jammerthale. 

Zehn Thaler auszugeben eine Unmöglichkeit! Welch ein glück⸗ 
Se 4555 der eine ſo kindliche, naive Anſchauungsweiſe ſich be⸗ 
wahrt hat 

Der Unteroffizier Humboldt jegte id nun mit ſeinem Wacht⸗ 
meiſter in Verbindung, der ſich einen bedeutenden Namen als 
maitre de plaisir im Regiment ur hatte. Er meldete dem 
Wachtmeiſter, daß er durch hohe Konnexion und Gönnerſchaft in 
den Stand geſetzt ſei, ſämmtlichen Wachtmeiſtern und Unteroffi⸗ 
zieren des Regiments, mitſammt den freundlichen Quartiergebern 
nebſt Frauen und Töchtern eine impoſante Feſtlichkeit zu veranſtalten. 

Der Wachtmeiſter, der aus der Beförderung des Gefreiten 
Humboldts zum Unteroffizier wohl ſchon gemerkt hatte, daß hier 
mächtige Hände im Spiel geweſen, ſchätzte die Summe, die Hum⸗ 
boldt empfangen auf ſo viel Zehner wie ſie Einer hatte. Denn der 
Brief war von Leberecht, der damals den Tagesdienſt hatte 
ſelbſt abgeholt worden, und den betreffenden Geldſchein hatte, nach 
militäriſchem Uſus, der Eskadronschef unterſchrieben. Der Unter⸗ 
offizier Humboldt ſchien Grund zu haben, die immenſe Größe der 
Summe den Kameraden zu verheimlichen. 

Der Wachtmeiſter hatte jetzt Gelegenheit ſein oft ſchon aner⸗ 
kanntes Talent im Arrangiren von Feſtlichkeiten zu bewerkſtelligen 
und ging mit Luſt und 12 an ſein Geſchäft. Der Unteroffizier 


(da ſeit 1846 das Geſetz der 1 0 Vereinbarung nicht die ge⸗ 


hofften Erfolge gehabt) beruht auf ſehr billigen Grundſätzen. Die 
Kreisräthe wählen die drei Kreiscomitee's und Special⸗Regulirungs⸗ 
Kommiſſion aus ihrer Mitte. Erſtere beſtätigen die, unter Zuziehung 
von Sachverſtändigen gefertigten Operate der Letzteren endgültig, und 
nur Formfehler unterliegen einem Rekurs an den Staatsrath. (Des 
Geſetzes über die Gleichſtellung der Juden haben wir ſchon geſtern Er⸗ 
wähnung gethan. D. Red.) — Es ſtehen uns noch vielfache Verände⸗ 
rungen bevor. Graf Wielopolski entwickelt in Allem eine große 
Thätigkeit. Erſt vorgeftern empfahl er allen Beamten der Regie⸗ 
rungskommiſſion des Innern (in welche er, in Abweſenheit des 
neuernannten Generaldirektors Graf Keller den im vorigen Jahre 
außer Dienſt getretenen Abtheilungsdirektor für Handel, Gewerbe 
und Künſte v. Luszezenski wieder einführte), die größte Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, Thätigkeit und beſonders reine Hände, um den Beamten: 
ſtand vor Verunglimpfung zu bewahren, da er als Chef der Civil⸗ 
verwaltung unnachſichtlich ſtreng in allen Dienſtzweigen zu fein 
beſchloſſen habe. (Oſtſ. Z.) 
i Tür ke i. 

Raguſa, 23. Juni. [Vom Kriegsſchauplatze.] Der⸗ 
wiſch Paſcha it von Bilecia aufgebrochen und in Bagnani einge⸗ 
rückt. Er marſchirt auf Grahowo, wo Vukalovich ſich befindet. 
Huſſein Paſcha ſteht in Vaſſojewich und Abdi Paſcha in Spuz. 
Die Montenegriner haben eine für die türkiſche Armee beſtimmte 
Geldſendung von 10,000 Zechinen aufgefangen. 


A ſie n. 

— (Hinrichtung von Miſſionaren.] Nach einem 
dem „Monde“ zugegangenen Schreiben aus Hong⸗Kong, vom 
25. April, iſt daſelbſt die Trauerbotſchaft eingetroffen, daß zwei 
ſpaniſche Biſchöfe, Msgr. Hermoſilla und Migr. Ochoa, fo wie der 
ſpaniſche Miffionar, Pater Almata, in Tonking enthauptet worden 
find. Man weiß nicht, was aus den zwei franzöfiſchen Biſchöfen 
und den drei franzöſiſchen Miſſionaren geworden iſt, welche in 


Haus der Abgeordneten. ’ 8 
C. S. Berlin, 25. Juni. (14. Sitzung], um 9 Uhr 15 Min. vom Prä- 


fidenten Hrn. Grabow eröffnet. Am Miniſtertiſche die Herren v. d. Heydt, 
Graf zur Lippe, v. Holzbrinck und ein Regierungskommiſſar des Finanzmi⸗ 
niſteriume.— Urlaubsgeſuche werden bewilligt. — Die Kommiſſion von 14 Mit- 
liedern zur Vorberathung des Antrages der Abgg. Krauſe (Magdeburg) und 
Br. Techow, die Verhältniſſe der evangeliſchen Landeskirche be ; 
treffend, iſt heute gewählt worden, ſie hat ſich wie folgt konſtituirt: v. Sau · 
den (Zulienfelde), Vorſitzender; John (Marienwerder), deſſen Stellvertreter; 
Richter, Schriftführer; Dr. Eberty, deſſen Stellvertreter; die übrigen Mit ⸗ 
glieder find: Freutzel, Gringmuth, Schneider (Sagan) Kratz, Ritter, Dr. 
v. Bunſen, Roepellt (Breslau), Dr. Rupp, Graeſer. — Das Herrenhaus zeigt 
die zweite Abſtimmung über die durch die Annahme des Miniſter⸗Verantwort 
lichteiisgeſetzes bedingte Abänderung der zwei Artikel der Verfaſſungsurkunde an. 
— Der Präsident: Ich wollte eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu wäh⸗ 
len vorſchlagen, welcher dieſer Entwurf zur Vorberathung üverwieſen werden 
jollte; es iſt aber ein Antrag des Apg. Tweſten eingebracht worden, welcher 
fordert, daß das Haus ſich außer Stande erklären ſolle, in die Berathung über 
dieſen Geſetzentwurf einzutreten. (S. unten.) — Abg. Tweſten ſchlägk eine 
Vorberathung im Haufe über die Vorfrage, ob Kontinuität des Herrenhauses, ob 
Diskontinuität, vor. Die Frage liege einfach; erft müßte dieſe Vorfrage beant- 
wortet ſein, ehe man der Kommiſſion von 21 Mitgliedern den Entwurf über» 
weiſen könne. — Abg. v. Binde widerſpricht der Anſicht des Vorredners; bei 
der Wichtigkeit der Frage ſei eine Vorberathung in der Kommiſſton der Abgeord- 
neten doppelt nothwendig. — Der Juſttzminiſter Graf zur Lippe ſchließt 
ſich dieſer Meinung an; die Regierung legt Werth darauf, daß bei der großen 
Wichtigkeit der Frage eine Vorberathung in der Kommiſſton ſtattfinde. — In 
derſelben Richtung ſpricht ſich der Abg. Reichenſperger aus. — Grade die 
vorgebrachten Gründe erſcheinen dem Abg. Waldeck für die Vorberathung im 


rief ihm noch auf der Schwelle zu, alle Einladungen doch ja ſchriſt⸗ 
lich zu machen, und zwar müßten alle auf roſa Papier geſchrieben 
werden. 

Das gab eine Aufregung im Regiment! Die Trompeter übten 
mit einer nie genug anzuerkennenden Beharrlichkeit neue Polka's, 
Walzer und Galoppaden um dem Freudentage Ehre zu machen. 
Einige Unteroffiziere, die von der Natur mit ſangeskundigen Ta⸗ 
lenten begnadet waren, ſchrieben den ganzen Tag die einzelnen 
Stimmen bekannter ſchöner Quartette aus und übten zur Verwun⸗ 
derung ſämmtlicher verliebten Kater und wachſamen Gänſe und 
Hofhunde des Nachts ihre Geſänge. Sie fragten begeiſtert: „Wer 
bat dich du ſchöner Wald, aufgebaut jo hoch dort oben“, forderten 
dann kühn auf: „Wohlauf noch getrunken den funkelnden Wein“ 
und fangen das erträumte Lieb mit ſchmelzender und zärtlicher 
Stimme an: „Du, du, liegſt mir im Herzen ꝛc.“ 

Ein Unteroffizier, der ſonſt ſtatt des Schwertes grauſiger 
Klinge den Pinſel und Stock des Stubenmalers geſchwungen hatte, 
arbeitete tagelang hinter verſchloſſenen Thüren und Einge⸗ 
weihte erzählten unter dem Siegel der Verſchwiegenheit Wunder⸗ 
bares von dieſen Arbeiten. Ein alter Sergeant der früher Artille⸗ 
riſt geweſen war, jedoch, wie er meinte ſeines guten Pferdeverſtan⸗ 
des wegen, zur Kavallerie übertrat als man ihn von der reitenden 
zur Fußartillerie verſetzen wollte, dieſer alte Haudegen ſuchte ſeine 
Kenntnifje der Miſchungsverhältniſſe von Salpeter, Schwefel, Kohle 
und anderen Ingredienzien wie Strontian u. |. w. zuſammen, ac» 
quirirte die Hülfe von ſämmtlichen Kameraden, die nicht Sänger 
waren, und ſprach mit fabelhafter Vermeſſenheit von der Herſtel⸗ 
lung eines Feuerwerkes, ſo großartig wie es Lenzen und Umgegend 
noch nie geſehen hätten. Kinder und Kindeskinder würden davon 
noch erzählen. g 

N Ken Leberecht aber ſchritt erhobenen Hauptes und mit ſtolzer 
Miene umher und beſchaute mit hohem Selbſtgefühl all das Trei⸗ 
— welchem er, doch nein, der hohe Herr in Berlin, den Anlaß 

egeben. 
5 Der Wachtmeiſter ritt und fuhr in allen dienſtfreien Stunden 
zu den geehrten Eingeladenen vom Civil, beſchwor Jedermann 
ja zu erſcheinen und wußte ſtets mit ſelbſtgefälliger Mieneſanzubrin⸗ 
gen, 55 ia er der Arrangeur jei, man alſo Koloſſales ſich verſpre⸗ 
en konnte. 
0 Und Jedermann verſprach zum zehnten Male ganz ſicher zu 
cheinen, und wenn es Pech und Schwefel regnen ſollte. 

Sogar viele der Herren Offiziere, denen von dem wunderſa⸗ 

men Feſte Kunde geworden war, hatten aus freien Stücken ſich ſel⸗ 
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Hauſe zu ſprechen. Die Frage ſei ganz einfach und jeder im Hauſe kenne dieſelbe 
a ie Die Diskuſſion 5 geſchlofen. Der Antrag des Abg. Tweſten, 
über feinen Antrag eine Vorberathung im Haufe ftattfinden zu laſſen, wird ab⸗ 
gelehnt, eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern wird alſo erwählt, um über 
1 fügen. Tweſten zu referiren und dann um ſich mit dem Entwurf zu be⸗ 
tigen. 
N Vor der Tagesordnung nimmt das Wort der Finanzminiſter v. d. Heydt: 
In Folge Allerhögfter Ermächtigung beehre ich mich, im Verein mit dem Herrn 
Handelsminiſter, einen Geſetzentwurf vorzulegen, betreffend die Berg» 
werksabgaben. (Bewegung.) Im vorigen Jahre hat die Regierung den 
Wegfall der Abgaben auf Eiſenſtein in Ausſichk gestellt, ſobald eine Ermäßigung 
der Eiſenzölle ermöglicht ſein werde. In dem Betrage mit Frankreich iſt dieſe 
Ermäßigung ausgeſprochen. Der g. 1 des vorliegenden Entwurfes ſchlägt da⸗ 
her den Wegfall der Abgaben auf Eiſenſtein vor; dieſe Abgabe beläuft ſich auf 
35,000 Thlr. Der Entwurf hebt ferner das Receßgeld von 1 Thlr. jährlich für 
jedes Bergwerk auf; dieſe Abgabe warf 5000 Thlr. ab. Der Entwurf ſchlägt 
den Wegfall verſchiedener kleiner Abgaben, in Weſtfalen erhoben, im Betrage 
von einigen hundert Thalern vor. Bezüglich derjenigen Ermäßigung, welche 
nach dem Geſetze vom 22. Mai 1861, vom 1. Januar 1862 im Betrage von 1% 
eintreten ſoll, und der Beſtimmung, daß weiter 1% erlaſſen werden ſoll, ſo⸗ 
bald die Einnahmen daraus eine Million erreichen, erlaubt der Vertrag mit 
Frankreich ebenfalls eine ſchnellere Ermäßigung, fo zwar, daß innerhalb der näch⸗ 
ften 3 Jahre jedes Jahr 1% der Bruttoeinnahme erlaſſen werden ſoll und die 
Abgaben, welche jetzt 4% betragen, am 1. Januar 1865 auf 1% reducirt fein wer⸗ 
den. Es geſchieht dies, um der inländiſchen Eiſeninduſtrie die Konkurrenz zu 
erleichtern. Die Aufſichtsſteuer ſoll beſtehen bleiben; die durch Allerhöchſte 
Ordre von der Gewerbeſteuer befreiten Hüttenwerke ſollen vom 1. Januar 1865 
wieder zur Gewerbeſteuer herangezogen werden. Der Entwurf ſchlägt auch eine 
Gleichſtellung der Berzwerksavgaben in allen Theilen der Monarchie vom 1. 
Januar 1865 vor und zwar nach den Bruttoerträgen. — Der Vorſchlag des 
Miniſters, den Entwurf der vereinigten Kommiſſion für Finanzen und für 
Handel und Gewerbe zu überweiſen, wird vom Hauſe genehmigk. Der An⸗ 
trag des Abg. Beughem, eine beſondere Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu 
wählen, wird abgelehnt. — Abg. v. Rönne (Solingen) beantragt die Verſtär⸗ 
kung der Handelskommiſſton. Das Haus bewilligt dleſelbe. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Kommiſ⸗ 
ſion zur Prüfung des Staatshaushalts über die gleichzeitige 
Berathung der Etats pro 1862 und 1863. Dem Berichte ift bekanntlich 
ein 8 beigefügt, wonach der Entwurf des Budgets eines jeden Jah⸗ 
res dem Hauſe des Abgeordneten ſpäteſtens bis zum 1. September des 
vorhergehenden Jahres zur Berathung vorgelegt werden muß. Abg. Hagen 
und 58 Genoſſen haben bekanntlich den Abänderungsantrag eingebracht, anſtatt 
1. September 1. März zu ſagen. (Die Miniſter v. Mühler und v. Jagow find 
eingetreten.) — Zur Generaldistuſſion nimmt das Wort der Abg. Reichen ⸗ 
jperger (Beckum): Er ſei mit der Tendenz des Kommiſſionsantrags einver- 
ſtanden; indeß läge der bezügliche Antrag ſchon in der Verfaſſung und fei auch 
die Beſtimmung derſelben von der früheren Regierung ſo aufgefaßt worden; man 

abe ſich im Unterlaffungsfalle entſchuldigt. Es komme nur darauf an, wie man 

ch der Regierung gegenüber ſchützen ſolle. Dazu diene ſein Antrag. — Abg. 
v. Binde (gegen den Kommiſſionsantrag): Eshabe noch keinen Finanzminiſter 
abe. welcher ſolche Zuvorkommenheit gegen die Wünſche des Hauſes gezeigt 
habe. Der frühere habe auch nicht den zehnten Theil der Liebenswürdigkeit gegen 
eine Freunde gezeigt, wie der gegenwärtige gegen ſeine Feinde. Er begreiſe alſo 
nicht, warum das übertriebene Mißtrauen. Auch ſei es faktiſch möglich geweſen, 
mit der verſpäteten Vorlage des Budgets zu exiſtiren, und der neue Geſetzantrag 
gebe auch keinen Schutz gegen eine poche Verſäumniß. Man müfje aber das 
Beſte von der Uebung im verfaſſungsmäßigen Leben erwarten. Beſtände in 
Preußen ein Miniſterium, welches die Majorität des Landes hinter ſich hätte, 
würde man in Heſſen ein ſolches Betragen gewagt haben? Der Art. 99 der 
Verfaſſung ſei jo klar, daß er keiner Amplificirung bedürfe. Hr. Reichenſperger 
habe mit ſeiner Argumentation zu viel vewieſen. Bedenklich fei auch das Amen 
dement Hagen. Mit dem Vorlegen bis zum 1. März werde praktiſch nichts er · 
reicht und das Haus könne verurtheilt jein, jedes Jahr bis zum Juni zu tagen. Für 
außerordentliche Fälle müſſe man der Regierung einen größeren Spielraum geben. 
Die einzelnen Beſtimmungen ſcheinen den Abfichten des Antragsſteller Hagen nicht 
zu entſprechen und bedenklich zu fein. Der erſte Abſatz bedürfe jedenfalls einer 
genaueren Faſſung. Man könne von einer vorhergehenden Seſſion ſprechen, 
nicht aber von einer Seſſion des vorhergehenden a 5 
fpipfindig fein, aber Anträge ſeien ja alle ſpitzfindig; auch der dritte A 
un ſei nicht präziſe und im Widerſpruche mit einer geordneten Finanzver⸗ 
waltung. 

Der Finanzminiſter v. d. Heydt: Im Kommiſſionsbericht ſei angeführt, 
daß die en aus freier Entſchließung den Etat für das nächſte Jahr in 
der erften Sitzung vorgelegt und damit die bisherigen Bedenken beſeitigt habe. 
Das Entgegenkommen der Regierung fei nicht der Majorität des Hauſes allein, 
ſondern dem ganzen Hauſe zugewandt; dem jetzigen Finanzminiſter gebühre 
nicht allein das Verdienſt, die Frage gelöſt zu haben, auch fein Amtsvorgänger 
habe denſelben Weg einſchlagen wollen. Anſtatt Anerkennung finde die Regie⸗ 
rung Mißtrauen; fie habe aber die redliche Abſicht, allen Wünſchen entgegen» 
zukommen; gegen die Reſolution Reichenſperger laſſe ſich nichts einwenden. 
Keine preußiſche Regierung würde es unternommen haben, eine Regierung in 


ber eingeladen. Und warum auch nicht? Die Armee war mobil 
und kriegsgewappnet, die Stellung zwiſchen Offizieren und Unter⸗ 
offizieren war in geſellſchaftlicher Beziehung eine freiere geworden, 
wie ſtets bei Mobilmachungen und ernſten Zeiten, die Mädchen in 
der Gegend waren allerliebſt, kurz man konnte ſich viel Vergnügen 
im Voraus verſprechen und that es redlich. 

So kam der heitere Tag des Feſtes heran. Den Avancirten 
des Regiments war ein dienſtfreier Nachmittag und ein bis in die 
Nacht ausgedehnter Urlaub bewilligt worden. In dem geräumigen 
und vielbefuchten Gartenlokalitäten eines in der Mitte der Kanton⸗ 
nements gelegenen Dorfes ſollte die Feſtlichkeit ſtattfinden. Unter⸗ 
offizier Humboldt wartete bereits auf ſeine Gäſte. 

Fortſetzung folgt.) 


— 


2 Geſchichtliches aus dem Kreiſe Koſten. 


Eine der älteſten Beſitzungen des Kreiſes iſt nach den Angaben der Chro⸗ 
nik die Ortſchaft Lubin. Die uralte ehemalige katholiſche Pfarrkirche, welche 
in der Neuzeit zu kirchlichen Zwecken der hier in's Leben gerufenen evangeliſchen 
Kirchengemeinde überwieſen wurde, führt bis in die Zeit der erſten Lechiten zu⸗ 


neee 


Kaffel diesſeits einzuführen. Was die preußiſche Regierung zu fordern berech⸗ 
tigt war, iſt erfüllt. Die Regterung wird das Budget jedesmal in der erſten 
Sitzung einer neuen Seſſion vorlegen. — Abg. v. Kirchmann (ichwer ver- 
ſtändlich) hat allgemeine Bedenken gegen die verſchiedenen Vorſchlage. Es 
werde aber auch nicht gut möglich fein, den Durchſchnitt nach den drei vorber⸗ 
gehenden Jahren zu berechnen; es würden zwei Jahre wegbleiben müſſen, wenn 
der Vorſchlag angenommen würde. Die Rechnungsapſchlüſſe könnten erſt Mitte 
März des folgenden Jahres gemacht werden. Der Durchſchnitt des vorigen 
Jahres könne alio nicht angegeben werden, wenn der Etat ſchon bis zum 1. März 
vorgelegt ſein müſſe. Die Folgen ſehe man recht an den Poſinonen bei den 
Steuern, und noch größer ſtellt ſich die Differenz heraus bei den Einnahme 
zweigen, welche auf den geſchäftlichen Verkehr bafiren, fo bei den Domänen und 
Forſten, bei den Eiſenbahnen. In den beiden Jahren 1862 und 63 iſt eine Ein⸗ 
nahmeſteigerung von 6 Millionen vorgeſehen, welche, nach Annahme der Vor⸗ 
ſchläge für das Budget pro 1864, keine eee finden könnten. Große 
Ueberſchüſſe ſeien unnatürlich und nachthellig für das Land. (Im Haufe wird 
es ſehr unruhig.) Einen Antrag wolle er nicht ſtellen, weil dies ohne Aenderung 
der Verfaſſung nicht möglich iſt. Es ſei beſſer, Alles der Entwickelung der Ver⸗ 
hältniſſe zu überlaſſen. — Abg. Virchow (gegen den Kommiſſionsvorſchlag 
und gegen den Entwurf, aber für den Verbeſſerüngsantrag Hagen): Der Abge⸗ 
ordnete für Stargard habe die Kommiſſion auf den Standpunkt des Miß⸗ 
trauens hingedrängt und den Berichterſtatter als den Träger dieſes Mißtrauens 
hingeſtellt. Das fe nicht der Fall; der Bericht beweiſe es, daß es ſich Hier um 
eine Behandlung drehe, die ſich nicht an das jetzige Minſſterium knüpft, ſondern 
um eine zur Herſtellung eines verfaſſungsmäßigen Zuſtandes. Die Verſicherung 
des Miniſters in Betreff ſeines Amtsvorgängers bezweifle er, bis Hr. v. Patow 
das Gegentheil beſtätigt; deine Zweifel gründen ſich auf Borgänge in der Kom ⸗ 
miſſion vom vergangenen Winter. Der jetzige Minifter ſei alſo zu beſcheiden. 
Die Anträge ſeien aber auch nicht aus perſönlichem Mißtrauen abzuleiten. Man 
hege nur das Mißtrauen in menſchliche Schwächen und in menſchliche Fehler, 
welches dahin geführt hat, daß die abſoluten Könige durch Verfaſſungen be⸗ 
ſchränkt worden find. Er habe beftimmte Vorbilder, die von den Auträgen ab« 
wenden werden. Es ſei z. B. nicht gelungen, den Hrn. Berichterſtatter dahin fe 
bringen, neben Belgien auch Italien zu nennen. (Obo!) Herr v. Binde ſtelle 
ſich als Unparteiiſcher im Kampfe hin und theile nur rechts und links gelinde 
Streiche aus; das fördere aber nicht das parlamentariſche Leben. Der Abge⸗ 
ordnete für Stargard hätte beſſer eine offene Sprache führen, ſich für oder ge- 
gen den Entwurf erklären können. Das Miniſterium habe eine ai e 
Sache ausgeführt, das ſei mit Dank entgegenzunehmen; es möge die Bereitwil⸗ 
ligkeit weiter dadurch dokumentirt werden, daß es das, was es jetzt gethan, 
dauernd in die Geſetzgebung einführe. Die Amendements betreffend, ſo wünſchen 
doch diejenigen, welche den 1. Septör. vorſchlagen, ſicher, daß es bis zum 1. 
März geſcheben könne. Es ſei fraglich gemacht, ob bis zum 1. März die Vorlage 
eines Etats geſchehen könne. Die Kaſſenverwaltung gehe jo exakt fort, daß man 
jetzt ſchon die Rechnungsabſchlüſſe bis zum letzten Mai habe einſehen können; 
eine approximative Aufitellung des Etats fei alſo möglich, denn es handle ſich 
hier nicht um eine Aufſtellung auf Heller und Pfennig. Es ſei nicht einzuſehen, 
warum man den Termin bis zum 1. Septbr. hinausrücken wolle. Für außer 
ordentliche Fälle habe man ſich nicht zu baſiren, in außergewöhnlichen Verhält⸗ 
niſſen könne auch Außergewöhnliches geſchehen. Er werde alſo gegen den Ent⸗ 
wurf, event. für das Amendement Hagen ſtimmen. 

Der Finanzminiſter v. d. Heydt: Es ſei auch möglich, daß auch in die⸗ 
ſem Haufe eine andere Anſchauung Plat greife. Ein in der Konſtitution liegen. 
des Mißtrauen könne auch dazu führen, daß das Budget unerledigt bliebe und 
die Regierung zur Erledigung eine außerordentliche Sitzung zuſammenberufe. 
So lange die Regierung das Budget in der erſten Sitzung vorlege, beſtehe kein 
Bedürfniß zu einem Geſetze. Die für die ae des Etats pro 1864 er⸗ 
laſſene Inftruftion werde die Ueberzeugung geben, mit welcher Sorgfalt allen 
Verhältniſſen Rechnung getragen iſt. Es liege weder für die Abänderung der 
Verfaſſung, noch für die Emanirung eines Geſetzes ein praktiſches Bedürfniß 
vor. — Abg. v. Sybel: Vertrauen oder Mißtrauen zwiſchen Regierung und 
Volk können nur bei politiſchen Prinzipien und Machtverhältniſſen eintreten. 
Davon ſei hier keine Rede. Es handle ſich um techniſche Dinge. Alle Welt 
wünſche die Sache und es handle ſich nur um die richtige Form. — Abg. Ha⸗ 

en gegen den Kommiſſionsantrag und für ſeinen Antrag, welchen er nur als 
Bruchſtück eines großen Geſetzes betrachtet, welches die Grundſätze für Einrich⸗ 
tung der Budgeis feſtſtellen ſollte. en, 
I ‚tglien „und Frankreich 2 — Be gegenübertehenden Ser 
mine (1. tember und 1. März) betrifft, fo ſcheint für den erſten zu ſprechen, 
daß die Regierung ſelbſt is zum 1. März ſpäteſtens das Budget ER will. 
Schwierigkeiten würden daraus nicht entitehen, Redner theilt die einichlägigen 
A des italieniſchen Geſetzes vom 3. Nov. 1861 mit, welche in der 
That von Mißtrauen fern gelegen haben. Es handle ſich nur um eine geſetz⸗ 
liche Feſtſtellung bisher ungeregelter Verhältniſſe. Die jetzigen Beſtimmungen 
des italieniſchen Geſetzes ſeien in dem für Sardinien beftimmten Geſetze vom 
13. November 1853 enthalten. — Abg. v. Rönne (Glogau): Die Anträge 
hätten keine praktiſche Bedeutung, fie ſeien nichts anderes, als geſetzgeveriſ 
Monologe; ſollen fie mehr werden, jo müßten fie als Zufagartikel zu Art. 
in die Verfaſſungsurkunde aufgenommen werden. (Graf Itzenpliß tritt ein.) 
Namentlich müſſe man ſich gegen das italieniſche Alinen 2 des Hagen 'ſchen An⸗ 
| trages erklären, als mit den Grundſätzen unſerer Verfaſſung nicht vereinbar. 


zu wecken und zu pflegen. Wenn der Orden der Benediktiner überhaupt, fo 
wie der der Gifterzienfer um die äußerliche, materielle Hebung des gemeinen 
Mannes eifrigſt bemüht war, um dann auch in moraliſcher Beziehung eine beſſere 
Harmonie zu ermöglichen, ſo hat derſelbe um den Wohlſtand und die Sittlich⸗ 
keit der ihm untergebenen Ortſchaften hier ſich beſondere Verdienſte erworben, die 
von den Generationen vergangener Jahrhunderte in dankbarſter Weiſe aner⸗ 
kannt worden und theils in der Neuzeit noch ſichtbar hervorgetreten find. Nebſt 
Ackerbau, Obſtbaumzucht, der Volksbildung wurden von dem Kloſter Lubin 
auch ſchöne Künſte, wie Muſik, Malerei . epflegt. Im 16. Jahr⸗ 
hundert beſtand hierſelbſt eine Muſikſchule, welche ſelbſt von jungen Leuten des 
Auslandes beſucht wurde. Lambert, ein Franzoſe und Dirigent der Muſik. 
15 des Klofterd Lubin, wurde von dem moskowitiſchen Car Dymitr nach 
Moskau an den dortigen Hof berufen, wo er fein Leben einbüßte. Die ehe⸗ 
malige Kloſterbibliothek war wegen ihrer zahlreichen und reichhaltigen Werke 
weit bekannt. In der Kloſterkirche zu Lubin liegt Wradystaw Laskonogi, Fürſt 
von Groppolen, welcher im Jahre 1228 zu Schroda aus Gram, wie der pol« 
niſche Geſchichtsſchreiber Kromer ſchreibt, weil er die Belagerung Gneſens un⸗ 
verrichteter Sache aufgeben mußte, ftarb, begraben. Auch ruht hier der am 
15. Mai 1603 verſtorbene heilige Mönch Bernhard, welcher, der Sage nach, 
in Grätz den leeren Brunnen mit dem vorzüglichen Waſſer auf wunderbare 
Weiſe gefüllt hat. Durch viele Jahre unternahmen die Einwohner der Stadt 
Grätz aus Dankbarkeit gegen den heil. Mönch eine Wallfahrt nach dem ehema⸗ 
ligen Kloſter Lubin und brachten als Opfer eine Tonne von dem dortigen Bier 
mit. Die zum ehemaligen Kloſter Lubin gehörigen und im hieſigen Kreiſe be⸗ 
legenen Ortſchaften: Jèrka, Biezyn, Cichowo, Donatowo, Gienkachowo, 


rück. Das ehemalige Benediktiner-Klojter zu Lubin, deſſen Räumlichkeiten zum | Eagowo, Dalewo, Kufzfowo, Mosciſzki, Nowydwor, Stankowo, Swi⸗ 


Theil abgetragen worden ſind, während die ſchöne Kirche mit dem Charakter 
als Pfarrkirche der katholiſchen Gemeinde als Eigenthum verliehen wurde, ſoll 
die älteſte Stiftung ihres Namens im ehemaligen Polenreiche ſein und ihren 
Urſprung dem Könige Mieezyskaus dem Alten (11741177) verdanken. Nach 
anderen Angaben fundirte Michael Skarbek, Graf Abdank auf Göra das ge 
dachte Kloſter im Jahre 1113, deſſen Sanctuarium ſchon im 12. Jahrhunderte 
je Dunin von Mauerwerk aufbauen ließ. Ein anderer polniſcher Chroni⸗ 
enſchreiber behauptet, daß der Polenkönig Boleskaw Smialp (1058 — 1081) 


das erſte Benediktinerkloſter im ehemaligen Großpolen zu Mogilno im J. 1065 | Nachricht erhielt, fein Prinzipal ſei in Bender, wo er ber Karl XI 


gründete, und demſelben die Ortſchaften Dorf-Mogilno, Czerwiüsk, Kurenow, 
Bolmo, Wolerich, Koſſowo, Kremnow und Gokubnio als Eigenthum ſchenkte. 
Keines von den letzten fieben Dörfern exiſtirt gegenwärtig mehr, und es iſt an 
Naga daß das gedachte Kloſter zu Mogilno erſt von dem Könige Wradiskaw 

aglekto (1386 — 1434) geſtiftet worden fei, der das Dorf Mogilno auch in die 
Reihe der Städte erhob. Die Gegend um Lubin, wie überhaupt der größte 
Theil des Koſtener Kreiſes mag früher eine große Wüſte mit Urwäldern gewe- 
fen fein, was ſichtlich aus den Privilegien, die Przemyskaw II. dem Benediktiner- 
orden zu Lubin im Jahre 1291 ertheilte, zu entnehmen. Dieſer Polenkönig 
giebt nehmlich dem Kloſter ein für allemal das Jagdrecht auf Hirſche, Bären, 
Biber, Eber und junge Auerochſen (bubulcus), Leztere Thiergattung wurde 
in der Umgegend von Lubin ſo zahlreich angetroffen, wie früher in Maſowien. 
In der erſten Zeit feiner Exiſtenz waren die Einſaſſen des Kloſters zu Lubin, 
wie faſt überhaupt aller übrigen in Polen, meiſt Ausländer — Deutſche, Ita⸗ 
liener, Franzoſen. Aus ihren Ländern brachten dieſe beſſere Sitten und Be⸗ 
bräuche mit, lehrten die hieſigen Eingeborenen eine einträglichere Behandlungs» 
weiſe des Ackers, zeigten ihnen dies praktiſch auf ihren Beſitzungen, führten aus 
ihrem Heimathlande gute Obſtbäume ein und ſuchten durch großartige Muſter⸗ 
anlagen den Sinn für dieſen wohlthätigen Kulturzweig bei ihren Untergebenen 


niec, Wlawie, Wyrzeka, Zbechy, bilden die könitliche Domaine Jerka. 
Eine andere, in geſchichtlicher Beziehung oft genannte Ortſchaft hieſigen 
Kreiſes iſt Racat. Racat gehörte im 16. Sekulum der mächtigen und be⸗ 
rühmten Familie Koſtka, die auch hier ein großes Schloß erbauen ließ. Anna 
Koſtka, Fürſtin Oſtrog, nahe Verwandte des eilig geſprochenen und in ganz 
Polen hoch verehrten Patrons Staniskaw Koſtka, ſtarb hier. Später wurde 
dieſe reiche Befigung Eigenthum des Peter Bronſſz, Kaſtellans don Kalisch. 
Ein ſchurkiſcher Kommiſſarius des Broniſz vertrieb deſſen Tochter, als er die 
verweilte, 
ermordet worden, aus dem Schloſſe und bemächtigte ſich sine titulo des gan⸗ 
zen Vermögens. Als Broniſz wilder zurückkehrte, ließ er den Verrätber ind 
Gefängniß werfen und verurthellte ihn zum Hungertode. Nach dem Tode des 
Broniſz, im Sabre 1720, heirathete ein Sürft Jabkonowski deſſen Tochter. 
Durch dieſe eheliche Verbindung gs Racat in die Hände der erſtgenannten 
fürſtlichen Familie über. Fürſt Anton Jablonoweti, Kaſtellan von Krakau, 
ließ hier ein ſchönes und geſchmackvolles Schloß bauen. Wahrend der barſchen 
Konföderation ließ der ruſſiſche Hreresführer Drewiez das Schloß plündern und 
faſt ganz zerſtören. Im Beſitz der fürſtlichen Familie war Racal der Same 
melplaß der großpolniſchen Magnaten. Kosciufifo und der Für Joſeph 
Poniatoweki haben ſich hier durch längere Zeit aufgehalten nachdem die Ruſſen 
Polen eingenommen hatten. Damals beſtand in Racat ein großes Tbrater und 
im Jahre 1793 wurden bier noch Werke von dem berühmten Joseph Wyvickl 
vorgetragen. Die Herrſchaft Racat erwarb käuflich ſpäter Wilhelm, Für von 
Naſſau, endlich von dieſem der König der Niederlande, in deſſen Beſitze dieſer 
Güterkomplex, der über 2000 Seelen zählt, ſich bis zur Gegenwart befindet, 1 


In dieſer Beziehung wäre uns Belgien, 


Dies Alinea bilde eine Art von Privilegium für die Mitglieder dieſes Hauſes; 
ebenſo könnten ſie Portofreiheit bis zum 1. März verlangen. Redner hat weder 
Bin Vertrauen nod, Mißtrauen zu dem ac de Miniſterium; er ſtelle ſich 
5 auf den obiektiven Standpunkt für das Wohl des Landes. Ein Mißtrauen ge 
h gen das Minifterium fei ein Mißtrauen gegen feine eigene Kraft. Er werde für 
h den Kommiſſionsantrag ſtimmen, weil derjelbe nach der Verfafjung ſchon un⸗ 
2 zweifelhaft iſt. 5 l 

Abg. Tweſten ſchlägt die formale Bedeutung des Geſetzes nicht gering 
an. Sicher ſei der Geiſt des Volkes und der Geiſt der Verfaſſung die beſte 
Garantie für die Ausführung deſſen, was wir berlangen, aber in dem Augen⸗ 
blicke herrſche nicht gerade das beſte Einverſtaͤndniß und da ſei das Geſetz 


5 ganz gut. Nicht auf eine beſtimmte Perſon im Miniſterium ſei das Geſetz 
N, gerichtet, ſondern für die Dauer. Es ſei nicht einzufehen, warum von Hrn. 
1 d. d. Heydt dem Geſetze widerſprochen werde, das in ſeinem Intereſſe ſei. 


I Geſtern fei das Gerücht verbreitet geweſen, die Regierung ſtimme dem Kom⸗ 
2 miſſionsentwurfe bei; dann bätte man dieſem letztern den Vorzug vor dem 
Amendement Hagen geben können. Heute aber erkläre ſich der 9 gegen 
. Alles und dann ſei das Amendement Hagen beſſer. Entſchieden müſſe er ſich 
* gegen den Vorſchlag Reichenſperger erklären. „Unſere Sache ift es, aus zu⸗ 
Iren, was wir wünſchen.“ Der $. 2 des Entwurfs dürfe nicht fortfallen, 
as Amendement Hagen ſei auch nur zu §. 1 geſtellt. — Abg. v. Pato w: 
Die Ausführungen des Hrn. Virchow find irrihümlich; Redner und feine 
reunde wollten nur die Herbeiführung verfaſſungsmaßiger Zuſtände. Er 
abe als Miniſter ſtets danach geſtrebt, die beſtehenden Uebelſtände abzu⸗ 
(haften; in der Budgetkommiſſion vor zwei Jahren habe er verſchiedene Wege 
azu vorgeſchlagen, unter Anderem auch den jetzt ergriffenen, als den kürzeſten; 
keinem Vorſchlage hatte die Kommiſſion beigeſtimmt und deshalb habe die 
Regierung in der vorigen Seſſion keinen Entwurf vorgelegt. Wer mit der 
koloſſalen Arbeit der Etatsaufitellung vertraut iſt, werde einſehen, daß es un⸗ 
möglich geweſen ſei, noch in der vorigen Seſſion einen Entwurf einzubringen. 
Bei der Auflöfung des Hauſes war es ſein erſter Gedanke, den Weg, der 
jetzt ergriffen, zu betreten. Der Vorſchlag fand ſofort die einftimmige Zus 
Bar ſtimmung des Miniſteriums, und es ſei erfreulich, daß die jetzige Regierung 
den Vorſchlag adoptirt hat. Redner bedauert den Kommiffionsantra und 
das Amendement, von denen er fich keinen weſentlichen Vortheil 1 
Dieſe Anträge ſeien ein Mißtrauensvotum, das ſich das Haus ſelbſt dem 
Lande gegenuͤber ausſtellt; eine Landesvertretung, die ſich ihrer Kraft bewußt 
iſt, bedarf eines ſolchen Geſetzes nicht. Die Anträge ſagten etwas ganz An⸗ 
deres, als fie meinen; man konne doch nur ungewöhnliche Zeitverhältniſſe 
bierbei ins Auge faſſen und da ſei der Kommiſſionsantrag vorzuziehen. Das 
Amendement Hagen angenommen, könnte die Regierung dahin führen, den 
Beſtimmungen nicht nachkommen zu können. Der Weg, den die Regierung 
jetzt geht, ſei ſo beilſam, ſo wichtig, daß es ganz gut ſein mag, einen Riegel, 
i der das Rückwärtsgehen hindert, vorzujchieben. Der gegenwärtige Geſetzent⸗ 
— wurf würde aber auf die Regierung keinen hindernden Einfluß üben, er wird 
derſelben keine Gewalt anthun Prinzipiell widerſpreche er beiden Anträgen, 
da fie aber einmal gemacht find, werde er für den Kommiſſionsantrag ſtim⸗ 
men. (Schon vorher ſind die Miniſter im Konferenzzimmer zu einer Bera⸗ 
thung zuſaͤmmengetreten, nur der Regierungskommiſſar des Finanzminiſte⸗ 
ums ſo wie 4 andere Regierungskommiſſarien ſind anweſend) 
Abg. v Mallinckrodt (gegen den Kommiſſionsantrag; die Bänke leeren 
be die Diskuſſion dauert ſchon 3 Stunden): Er will ſich weder mit der 
eſfiſchen, noch mit der italieniſchen Frage beſchäftigen. Was die Anträge 
betreffe, fo gelte es, von zwei Uebeln das kleinſte zu wählen, wenn man nicht 
an dem Einfachften feſthalte, beide abzulehnen. — Nachdem der Abg. Ziegler 
für den Kommiſſionsantrag gelproggen, wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen. 
— Es ergreift der Referent Abg. Oſterrath das Wort, um zunächſt feinen 
perfönlichen Standpunkt zu dem Geſetzvorſchlage zu bezeichnen, in welchem er 
einen Zuſatz zu dem Verfaſſungsparagraphen 99 ſieht Er tritt den Angrif⸗ 
fen des Abg. Virchow entgegen; die Majorität der Budgetkommiſſion wiſſe 
ſehr wohl, wie ſie es anzufangen hat, um den Berichterſtatter dazu zu zwin⸗ 
en, etwas, was fie will, in den Bericht aufzunehmen. Ob die Herren, die 
fegt die Majorität haben, Beſſeres ſchaffen werden mit ihren Anträgen, möge 
dahingeſtellt bleiben; man moge doch dankbar fein für das bis jetzt Erhaltene. 
— Zu perfönlihen Bemerkungen nehmen das Wort die Abgg. Virchow 
15 und Hagen gegen die Behauptungen des Abg. v. Patow, welcher ſeiner⸗ 
2 ſeits erwidert. (Das Miniſterium tritt ein. Die Bänke haben ſich gefüllt.) 
re — Zur Spezialdiskuſſion über §. 1 nimmt das Wort Abg. v. Vincke 
. (Stargard): In konſtüutionellen Staaten müſſe es beißen: möͤglichſt viel 
durch das Wolf, und nicht: alles für das Volk, nichts durch das 
Volk. Das Miniſterium gefällt uns nicht und die Majorität des Hauſes ge⸗ 
7 uns auch nicht; das könne man ſehr gut ſagen; man konne ſtets vom 
rteiſtandpunkte aus ſprechen. Sind denn die Herren von der Forſchritts⸗ 


er 


En unter einander in der heute in Rede ſtehenden Frage einverftanden? 
2 ebner get die Partei an und empfängt dafür Rufe: zür Sache! Er meint, 

er ſei bei der Sache, denn er vertheidige ſich gegen Angriffe, die heute gegen 
ihn und feine Partei gerichtet worden find. Zur Sache übergebend, meint 
der Redner, daß es keiner Reſolution bedürfe, wenn man Vertrauen zur Re⸗ 
gierung habe. Wenn Herr Virchow ſage, des Redners Partei habe jahrelang 
nur Worte gemacht, aber keine Thaten, ſo ſei zu erwidern, daß der Abgeord⸗ 
nete eben nur Worte zur Dispoſition habe; der Abg Simſon babe übrigens 
ſchon 1851 einen dem heutigen Antrage 1 Antrag eingebracht man 
konne alſo feiner Partei einen Mangel an Konſequenz nicht vorwerfen. Uebri⸗ 
gens differire doch die belgiſche Verſafſung mit dem Antrage des Abg. Hagen; 
zehn Monate vor Ablauf des Finanzjabres müſſe dort das Budget vorgelegt 
werden. Er habe kein beſtimmtes Miniſterium in Heſſen gewollt, er habe bloß 
geſagt, daß ein anderes Miniſterium in Preußen ſich ein ſolches Miniſterium 
nicht gefallen laſſen würde. Man iſt dort aus dem Regen in die Traufe ge⸗ 
kommen. Der Regierung iſt hier eine Inkonſequenz vorzuwerfen. 

Herr b. d. Heydt weiſt dieſen Vorwurf ab; die Regierung iſt konfe- 
quent geblieben; die Regierung war berechtigt, die Entlaſſung des vorigen 
Miniſteriums wegen des dem Geſandten in Kaſſel gewordenen Empfanges zu 
verlangen. — Abg. Reichenſperger (Beckum) will von dem Recht, nach 
Kaſſel und Italien mitzugehen, nicht Gebrauch machen. Hoffentlich werde 
das Miniſterium das Land nicht eines Tages mit einem Defizit von 435 Mill. 
überraſchen. Was feinen Antrag betreffe, fo wollte er einfach der Mißdeu⸗ 
tung aus dem Wege gehen, daß er nicht mehr auf dem ſeit Jahren feſtge⸗ 
haltenen Standpunkte ſtehe. Durch den Kommiſſions-Antrag werde mehr 
Terrain verloren als gewonnen werden. Der Vorzug ſeines Antrages ſei, 
daß er nicht der Zuſtimmung der andern beiden Faktoren der Geiebgesung 
bedürfe, folglich immer einen praftifchen Effekt haben würde. — Abg. Waldeck: 
Die Debatte hätte wohl im Zautraum von einer Stunde erſchoͤpft werden 
konnen. Das Scheingefecht des Witzes führe zu nichts. Seine Partei dringe 
auf Wahrheit und Recht. Nicht allein die Worte, ſondern das Bewilligen 
und Nichtbewilligen ſei auch eine bat. Bedenklich könne bei dem Antrage 
Hagen Al. 2 nur fein, daß das Budget in der Preſſe diskutirt wird. Das 
ſei aber ein Vortheil und kein Schaden, eine loyale Regierung koͤnne dage⸗ 
5 gen Nichts einwenden wollen. Ei großer Unterſchied beſtehe nicht zwiſchen 

dem 1. März und dem J. Septbr., der erſte Termin ſei nur zweckmäßiger. 
Er bereue ſeinen Standpunkt zum Sybel'ſchen Amendement in der Adreß⸗ 
Debatte nicht, er ſei jetzt juſtiſtzirt. Die Marſchbereitſchaft ſei auf gar kei⸗ 
nem Prinzip gebaut; ſolle dieſe aufrecht erbalten bleiben, bis das jetzige Mi⸗ 
niſterium Dehn im Innern liberal geworden iſt? — Abg. Virchow: Seine 
Partei unt rſcheide ſich von der des Abgeordneten für Stargard eben darin, 
daß erſtere Beſchlüſſe faſſe und das ſeien Thaten, während letztere nur 
Worte mache. Es ſei gar nichts Neues, wenn den Mitgliedern des Hauſes 
y der Gtat zugeht, auch wenn der Yandtag bertagt wird. Und in Betreff des 
5 Al. 3 des Amendements Hagen koͤnnte auch der Etat durch den Staatsanzeiger 
bekannt gemacht werden. — Die Diskuſſion iſt geſchloſſen; nach einer per⸗ 
ſoalichen Bemerkung des bg. v. Vincke und einer faſt perſönlichen Ver⸗ 
theidigung von Seiten des Referenten Abg. Oſterrath geht das Haus zur 
Abſtunmung über. Für das Amendement Nei enſperger, alſo lautend: „Die 
Erwartung auszusprechen, daß der Entwurf des Staatshaushalts⸗Etats eines 
eden Jahres dem Haufe der Abgeordneten ſpäteſtens im September des vor- 
ergehenden Jahres zur Berathung vorgelegt werde,“ erbebt ſich nur die 
katholiſche Fraktion. Der Abänderungsantrag des Abg. Hagen wird mit 
geringer Majorität abgelehnt; der x. 1 der Kommiffionsvorlage mit ſehr 
gr ßer Majorität angenommen; ebenſo der $. 2 ohne Diskuſſion und 
il dann der ganze Entwurf, welcher lautet: „§. 1. Der Entwurf des Staats- 
haushalts Etats eines jeden Jabres muß dem Haufe der Abgeordneten fpä- 
8 teſtens bis zum I. Septbr. des vorhergebenden Jahres zur Berathung vor⸗ 
In) gelegt werden. $. 2. Der Finanz - Vinifter wird mit der Ausführung dieſes 
55 Geſetzes beauftragt.“ h 
ha Das Haus geht zu der Diskuſſion über den mit der Türkel abge- 
A ſchloſſenen Vertrag über. (Die Bänke leeren ſich von Neuem.) — Abg. 


Müller (Anklam) ſtattet mündlich über die W Bauche ab und 
ndet weder eine General- 


empfiehlt dieſelbe dem Hauſe zur Annahme. 
noch eine Spezialdiskuſſion ſtatt und wird bei der Abſtimmung der Antrag 


1 


der Kommiſſion einftimmig angenommen. — Es wird hierauf zur Erledigung 


des dritten Punktes der Tagesordnung 
des Abg. Müller (Anklam) über den Entwurf eines Geſetzes wegen 
Einſtellung der Erhebung von Schifffahrtsabgaben auf der 
Moſel. Der Entwurf wird ohne Diskuſſion angenommen. — Derſelbe Referent 
berichtet über den Vertrag mit Hannover wegen Aufhebung des Sta. 
der Zolles. Das Haus folgt den Ausführungen des Referenten über die 
Entſtehung des Zolles mit geringer Aufmerkſamkeit. — Der Vertrag wird an⸗ 
enommen, und das Haus geht zum letzten Gegenſtande der Tagesordnung über: 
Erſter Bericht der Kommiſſton für das Gemeindeweſen über Pe- 
titionen. Die Kommunalbehörden von Liegnitz, Kleve, Koesfeld, 
Hamm führen Beſchwerde über das Drückende und Ungerechte 
der Einquartirungslaſt und über die Unzulänglichkeit der 


Servisentſchädigung. — Der Regierungskommiſſar bemerkt, daß in 


den letzten Jahren Seitens der Regierung energiſcher als je mit dem Kaſernen⸗ 
bau vorgegangen fei. Es habe auch 1860 eine Kevifion ſtattgefunden und wären 
in Folge deſſen 25,000 Mann mehr kaſernirt worden. Auch ſei die Regierung 
bemüht, den Druck der Einquartirung zu mildern, z. B. durch Errichtung ger 
meinſamer Speiſeanſtalten. Die . der Servisentſchädigung würde 
ſolche Summen in Anſpruch nehmen, daß die Regierung die Verantwortlichkeit 
dafür nicht übernehmen könne. — Abg. Aßmann: Es handelt ſich um einen 
Rechtsanſpruch. Der Herr Regierungskommiſſar habe nur von dem guten 
Willen der Regierung geſprochen. Die Erklärung wegen des Serviſes ſei eine 
Inſolvenzerklärung der Regierung. — Abg. v. Mallinckrodt (gegen den An ⸗ 
trag der Kommiſſion): Es ſei eine berechtigte Forderung, daß die 
den Gemeinden verurſachten Einquartirungskoſten vollſtandig vergütigt 
werden müßten. Faktiſch müſſe dieſer Juftand aber wohl angeſtrebt 
werden. Eine allgemeine geſetzliche Form, nach welchen Grundſätzen 
die Subrepartitlon der Einquartirungskoſten geſchehen fol, beſtehe nicht. 
Aus dem Landrecht habe man den ſtaatsrechtlichen Grundſatz her⸗ 
geleitet, daß die Einquartirungslaſt eine Reallaſt ſei, damit komme man aber 
bei Mobilmachung nicht aus, da werde ſie als Perſonallaſt mitbetrachtet, und als 
Perſonallaſt werde ſie in Düſſeldorf immer behandelt, wo man nicht fragt: wie 
viel Raum bewohnt der und der, ſondern wie viel Kommunalſteuer zahlt er, 
und danach wird die Einquartirung bemeſſen. Alle dieſe Verſchiedenheiten ſtehen 
in Bezug auf eine Laft, welche von Staatsbürgern zu Gunſten des Gemeinde⸗ 
wohls getragen wird; eine Abhülfe ſei alſo nothwendig. Die vermehrten Ka- 
ſernenbauten werden den Beſchwerden der mitttleren Stadte von 812,000 Ein- 
wohner, welche früher nicht Garniſonſtädte waren und es erſt mit der Reorga⸗ 
niſation geworden ſind, nicht abhelfen. An Stelle des Kommiſſionsantrages 
ſtelle er folgenden Antrag: „das Haus möge die Petitionen der Regierung mit 
dem Erſuchen überweiſen, dem Landtage in deſſen nächſter Seſſion den Entwurf 
eines Geſetzes vorzulegen, welches 1) die für das geſammte Einquartirungsweſen 
und insbejondere für die Vertheilung der Einquartirungslaſt innerhalb der Ge⸗ 
meinden maaßgebenden allgemeinen Grundſätze feſtzuſtellen und 2) den Quartier« 
gebern eine Vergütigung aus Staatsmitteln zu ſichern hat, welche im Verhältniſſe 
zu den entſtandenen Koſten ſteht. — Der Antrag findet eine ſehr zahlreiche Un. 
terſtützung. 

Abg. Dr. Freſe will den Kommiſſionsantrag verbeſſern. Er ſpricht von 
der preußiſchen Politik der Mobilmachung; anftatt zweier Armeekorps gegen 
Kurheſſen wären zwei Regimenter genügend geweſen. Das Amendement will, 
daß in dem Kommiſſionsantrage anſtatt „mit dem Erſuchen“ geſagt werde: „in 
der beſtimmten Erwartung“. — Abg. Reichenſperger (Beckum): Der Ge⸗ 

enſtand ſei ſchon fo erſchöpfend beſprochen, daß wenige Worte genügen werden. 
Ver Antrag Mallinckrodt vezweckte bloß, in die verwickelte Materie durch ein 
Geſetz Ordnung zu bringen. Die Stadt Warſendorf klagt auch, ſie hat 500 
Mann Einquartirung bei 500 Häufern, in denen Einquartirung Plaß finden 
kann; dort iſt alſo die Einguartirung eine Geldabgabe von 36—48 Thlr. jähr⸗ 
lich. Bei ungleicher Vertheilung werde es dem Einzelnen ſchwerer, eine Laſt zu 
tragen. Hoffentlich werde die Regierung dem Mallinckrodt'ſchen Antrage gemaͤß 
verfahren. — Abg. Waldeck: Die Petitionen ſeien namentlich durch die Reor⸗ 
ganiſation, d. h. die Vergrößerung der Armee, hervorgehoben. Die drückende 
Militärlaſt ſei alſo keineswegs bloß in dem Budget repräſentirt. — Abg. Roh⸗ 
den: Er ſei immer für ein Geſetz zur Abhülfe des hier zur Sprache gebrachten 
Uebels geweſen. Man ſolle aber eher dem Mallinckrodt'ſchen Antrage beiſtim⸗ 
men, wie dem Amendement Freſe. — Auf Antrag deg Abg. Pariſius wird die 
Dlskuſſion geſchloſſen und der Berichterſtatter Abg. Schneider (Wanzleben) 
nimmt das Wort zur Vertheidigung des Kommiſſtonsantrages gegen die An- 
träge der Abg. Freſe und v. Mallinckrodt: Letzterer habe zu wenig geſehen, was 
die Petitionen gewollt haben. Wenn die Regierung aus ſtrategiſchen Gründen 
keine Garniſon auf das platte Land, ſondern in die mittleren und großen Städte 
legt, ſo hat ſie auch die Verpflichtung, die Koſten, welche den Städten daraus 
entſtehen, Ei vergütigen. — Nach einer perſönlichen Bemerkung des Abgeordn. 
v. Mallinckrodt wird bei der Abſtimmung das Amendement Free einſtimmig 
angenommen; der Antrag v. Mallinckrodt mit dieſem Unteramendement Freſe 
abgelehnt; der Kommiſſionsantrag mit dieſem Unteramendement Freſe aber 
angenommen. Der Antrag lautet: „die Petitionen der königlichen Staatsre⸗ 
giexung zur baldigen Abhülfe in der beſtimmten Erwartung zu überreir 
chen, dem Landtage für die nächſte Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
welcher die Beſtimmungen des Allgemeinen Regulativs über das Servls⸗ und 
Einquartterungsweſen vom 17. März 1810 dahin regelt, daß für die Einquar⸗ 
tirungslaſt eine mit den von den Quartirgebern zu tragenden Koſten in einem 
richtigen Verhältniſſe ſtehende Bergütigung aus der Staatskaſſe gewährt werde.“ 

Derſelbe Referent ſtattet mündlichen Bericht über die Petition der Stadt- 
verordnetenverſammlung zu Minden wegen Regelung des Ein⸗ 
quartirungsweſens ab und ſtellt den Antrag, die Petition der Regierung 
zur Abhülfe zuüberweiſen. — Ang. v. Vincke rügt, daß bei einem 
mündlichen Bericht doch auf der Tagesordnung das Petitum und der Antrag 
der Kommiſſion ſtehen müſſe.— Mit dieſer Meinung iſt der Referent einverſtan⸗ 
den. — Der Antrag wird angenommen. — Die Beſchwerde des Reviſors 
Qulidde wegen Abänderung des $. 53 der Städteordnung von 1853 wird nach 
dem Antrage der Kommiſſton erledigt, wonach die Regierung aufgefordert wird, 
den Entwurf der Städteordnung, welcher in der letzten Seſton vorgelegen hat, 
dem Landtage ſpäteſtens in der nächſten Seſſion als Geſehentmurf wieder zu⸗ 
gehen zu laffen, — Die übrigen Petitionen werden ohne Diskuſſion durch Ueber. 
gang zur Tagesordnung erledigt. — Am Freitag 9 Uhr nächſte Sitzung. Auf 
der Tagesordnung: Die Verträge mit China und Japan; Bericht über den 
Entwurf des Geſetzes wegen Einführung der Stempelmarken; Bericht der 
Budgetkommiſſion über die allgemeine Rechnung pro 1859; Bericht der Juſtiz⸗ 
Kommiſſion über den Antrag Rohden wegen Erlaß eines Geſetzes in Ausfüh- 
rung des Art. 9 der Verfaſſungsurkunde; Bericht über die Einführung der 
Stenographie. — Schluß der Sitzung 3 Uhr. 

— Der Antrag des Abg. Tweſten lautet: „In Erwägung, daß eine Kon, 
tinuität der gegenwärtigen Seſſion des Abgeordnetenhauſes mit derjenigen des 
letzten Winters nicht ſtattfinde und daß die Geſetzentwürfe über die Verantwort⸗ 
lichkeit der Miniſter und über die Abänderung der Art. 49 und 61 der Verfaſ⸗ 
ſuugsurkunde in der gegenwärtigen Seſſion weder von dem Königl. Staatsmini- 
fterium vorgelegt, noch von dem Herrenhaufe in der im Art. 107 der Verfaſſung 
vorgeſchriebenen Form beſchloſſen worden ſind, erklärt das Haus der Abgeord⸗ 
neten: daß es in die Berathung der vorgedachten, von dem Herrenhauſe mitges 
theilten Geſetzentwürfe nicht eintreten kann.“ 

— In der vorgeſtrigen Sitzung der Kommiſſion für Handel und Gewerbe 
wurde die Berathung über den Handelsvertrag mit Siam beendet. 
Bekanntlich wurde die Berathung ausgeſetzt, weil der Regierungskommiſſar ſich 
nicht über die Flagge, welche die deutſchen Konſularbeamten in Siam zu führen 
haben würden, zu erklären vermochte. In der geſtrigen Kommiſſionsſitzung er⸗ 
folgte nunmehr die Erklärung. Der Regierungskommiſſar, Regierungsrath 
Hepke, verſicherte nämlich, daß die angeregte Frage die Staatsregierung lebhaft 
intereſſire, bedauerte aber, hinzuſetzen zu müffen, daß der gegenwärtige Zeitpunkt 
nicht für geeignet erachtet werden könnte, dieſelbe zur Erledigung zu bringen, 
Die Kommiſſion beſchloß darauf, dem Haufe die Genehmigung des Vertrages 
und eine Reſolution dahin vorzuschlagen, die Erwartung auszusprechen, daß die 
Regierung ſich Die Herſtellung einer deutſchen Flagge angelegen fein laſſen 
werde. Ein Antrag, hierbei auf das Reichsflaggengeſeß von 1848 zu verweilen, 
erlangte nicht die Majorität in der Kommiſſion. 

— Der Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung des Orts⸗Briefbeſtell⸗ 
geldes wurde vorſtern in der Kommiſſion für Handel und Gewerbe zum 
Schluß berathen. Die Kommiſſton entſchied ſich dafür, dem Haufe die unver⸗ 
änderte Annahme der Regierungsvorlage zu empfehlen. 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 26. Juni. [Generalverſammlung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralvereins der Provinz Poſen.] 


nete um 10¼ Uhr der Vorſteher v. Laczynski; zum Vorſitzenden 
wurde durch Akklamation der Landſchaftsdirektor v. Morawöki ge⸗ 
wählt, zu Sekretären berief derſelbe Herrn Adolph v. Koczorowski 
und Julian v. Buchowski. Von den Vorſtands mitgliedern waren 
anweſend die Herren v. Lgezyüski, Graf Johann Dziatvüskt, 
v. Zöltowski, Dr. Szafarkiewicz, v. Karsnickt und Kantak. Es 
wurden den Anweſenden die Krakauer Deputirten und insbeſondere 
die vorgeſtern hier eingetroffenen beiden Deputirten aus Galizien, 
v. Brzozowicki und v. Oſtaſzewski, vorgeſtellt. Erſterer ſprach einige 
Begrüßungsworte, worauf die Verſammlung zur Tagesordnung 
überging. Dieſelbe begann mit Vorleſung des letzten Sitzungs⸗ 
protokolls durch Herrn v. Koczorowski. Alsdann wurde der Bericht 
der Kommiſſion über die vorjährigen Rechnungen durch Herrn 
v. Buchowski vorgeleſen. Hierauf erſtattete der Pereinsſekretär 
Herr Kantak den Rechenſchaftsbericht für die Zeit Im 26. Nov. 
v. J. bis 24. Juni d. J. Er erwähnte hierbei, der Vorſtand ſei lei⸗ 
der gezwungen geweſen, die Ausſtellung landwirthſchaftlicher Ge⸗ 
genſtände nach Goſtyn zu verlegen, da hierorts kein geeigneter Platz 
bewilligt werden konnte; ebenſo ſei die Anerkennung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralvereins Seitens des Miniſtertums bis jetzt nicht 
erfolgt. Herr v. Koſinski erſtattete Bericht über den Erfolg der 
Bemühungen zur Gründung einer land wirthſchaftlichen Akademie; 
er berührte kurz das Anerbieten des Grafen Czieſzkowski, der Anſtalt 
in Wierzenica eine Stätte zu gewähren; Graf Johann Dziatyiski 
habe jedoch unter vortheilhafteren Bedingungen das Vorwerk Bier⸗ 
natfi bei Kurnik zur Gründung dieſer Anftalt zur Verfügung ger 
ſtellt, es ſei nur eine Laſt — Kreditbriefe der neuen Landſchaft — 
mit 600 Thlr. jährlich zu tragen, außerdem ſolle das Schulgebäude, 
Lehrerwohnung und Wohnung für 22—28 Schüler in Provent 
Bnin unentgeltlich hergegeben werden. Die Koſten der Gründung 
des Inſtitutes mit Beſchaffung des Inventars für Biernatki wird 
auf 12,000 Thlr. berechnet, außerdem an jährlichen laufenden Aus⸗ 
gaben 4 — 5000 Thlr. für Lehrergehalte, Verſuche, Verzinſung des 
Anlagekapitals und der obenerwähnten Kreditbriefe mit 600 Thlr. 
Die Schüler hätten jährlich eine Penſion von 50 Thlr. zu zahlen, 
was, die Durchſchnittszahl derſelben auf 22 berechnet, eine jähr⸗ 
liche Einnahme von 1100 Thlr. ergebe, hierzu der Reinertrag des 
Vorwerks in den erſten Jahren nur mit 200 Thlr. berechnet. Das 
obige Anlagekapital ſoll durch die Theilhaber der Bazar⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft hergegeben werden. Auf Antrag des Hrn. Kantak wurde die 
Diskuſſion vertagt, da bisher noch kein Abkommen zwiſchen den 
Aktionären angebahnt, das Vorwerk Biernatki auch noch auf zwei 
Jahre anderweit verpachtet ſei. - 
Es kamen hierauf Kommiſſionsberichte zum Vortrage. Der 
Wirthſchaftsbeamte Wieſe referirte über Hopfenbau. Herr v. Bu⸗ 
chowski sen. ſprach über die Mittel zur Hebung der Landwirthſchaft 
im Allgemeinen, hauptſächlich durch Bildung des Bauernſtandes; 
dieſer ſolle mit aller Kraft von dem entnervenden Branntweinge⸗ 
nuſſe abgelenkt, eine Verminderung der Branntweinſchenken herbei⸗ 
geführt, dagegen auf einen regelmäßigen Schul» und Kirchenbeſuch 
hingewirkt werden. Hr. v. Jakrzewski hielt einen Vortrag über 
Schafzucht, insbeſondere über zweckmäßige Kreuzung der Racen. 
Hr. v. Mrowinski ſprach über die Mittel zur Hebung der vaterlän⸗ 
diſchen Induſtrie und brachte die Anlage von Leder: und Tuchfa⸗ 
briken in Vorſchlag; man möge geeignele Perſonen zur Erlernung 
dieſer Fabrikationszweige nach Frankreich und England ſchicken. 
Neſtor v. Koſzutzki und v. Buchowski sen. fügten als Kommiſſions⸗ 
mitglieder einige erläuternde Worte hinzu. Hr. Adolpf v. Koczo⸗ 
rowöki beantragte auf Wunſch mehrere Filialvereine: Der Vorſtand 
des Centralvereins ſolle den Vorſtand des hieſigen Gewerbevereins 
vermögen, daß er in allen Städten der Provinz Filialvereine be⸗ 
gründe; man bezwecke damit allgemeine Hebung der Gewerbethä⸗ 
tigkeit. Der Antrag wurde angenommen. Herr Kantak proponirte 
auf Veranlaſſung des Vereinsvorſtandes die Ernennung des an⸗ 
weſenden Delegirten aus Krakau und Galizien, ſowie des Vorſte⸗ 
hers des Galiziſchen Vereines Fürſten Sapieha, zu Ehrenmitglie⸗ 
dern des hieſigen Centralvereines, welche Propofttion einſtimmig 
angenommen wurde. Hr. v. Kruſzewski aus Krakau dankte im Na⸗ 
men der anweſenden Gäſte. Hr. Adolf v. Koczorowski beantragte 
Namens mehrerer Mitglieder, die Generalverſammlung ſolle jähr⸗ 
lich nur einmal tagen und die Fachkommiſſionen behufs Vorberei⸗ 
tung ihre Sitzung 3 Tage vorher beginnen. Der Antrag wurde als 
nicht ſtatutenmäßig verworfen. Hr. Maximilian v. Jackoski bean; 
tragte, durch Errichtung von Lehrinſtituten auf gründlichere Bildung 
der niederen Wirthſchaftsbeamten hinzuwirken. Hr. v. Moſzezenski 
war dagegen, der große Bedarf ſolcher Beamten könne nicht durch 
Schulen beſchafft werden, jeder Beſitzer oder Verwalter habe die 
Aufgabe, ſeine niederen Beamten heranzubilden; man verwende 
die hierzu nöthigen Mittel beſſer zur Gründung der Akademie. Der 
Antrag wurde nach längerer Debatte zurückgezogen. Hr. v. Mro⸗ 
winski beantragte die Gründung von Bibliotheken durch die Kreis⸗ 
vereine, durch welche Wirthſchaftsbeamte Gelegenheit zur Ausbil- 
dung erhielten. Der Antrag wurde angenommen. Hr. Kantak er» 
griff im Namen des Vorſtandes wiederum das Wort; es ſei von 
mehreren Seiten angefragt, aus welchem Grunde der anweſende 
Graf Alexandrowicz, ehemaliges Mitglied des Warſchauer Vereins, 
nicht auch zum Ehrenmitgliede ernannt worden ſei? Die Gründe, 
aus welchen dies unterlaſſen, ſeien, wie Hr. Graf Alexandrowicz 
anerkannt habe, diskrete; Letzterer beftätigte dies, indem er für die 
Theilnahme dankte, welche obige Anfrage hervorgerufen habe! Ein 
Antrag des Hrn. Neſtor v. Koizugfi wurde nach erfolgter Berichti» 
gung durch Hrn. Dr. Cegielskt und Hrn. v. Stawinski dahin ange⸗ 
nommen: Ber Vorſtand wolle eine Kommiſſion ernennen, welche 
bis zur nächſten Sitzung 5 muſtergültige Wirthſchaften zu bereiſen 
und darüber zu berichten habe. Hr. v. Arndt beantragte dle Bes 
ſchaffung von Bullen und Hengſten zur Zucht von Bieh und Pfer⸗ 
den vaterländiſchen Schlages. Auf Antrag des Hrn. v. Laczynsfi 
welcher bemerkte, daß dem Vereine hierzu die Mittel fehlen, wurde 
der Antrag abgelehnt. Der Vorſizende Herr v. Moraweli richtete 
Aufhiedde Ind Dankes worte an die Gäfte aus Krakau und Galt⸗ 
Ken Die Theilnahme der auswärtigen Vereine zeige, daß das Be⸗ 
1 80 und ihre Thätigkeit eine gemeinſame fei, Hierauf dankte 
der Weltgeiſtliche und Gutsbefiger v. Krzinski in einer längeren 
(Bortjegung in der Beilage.) 
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ihres Vaterlandes durch einmüthiges und ausdauernde, geiſtiges 
Wirken und Streben erlangt werden könne. Die Verſammlung 
wurde um 3 Uhr Nachmittags geſchloſſen, worauf gemeinſame Ta⸗ 
fel ſtattfand. 

poſen, 26. Juni. Ueber den Empfang des Plocker Bi⸗ 
ſchofs Marſzewski beim Papſte enthält der „Nadw.“ folgende 
authentiſche Mittheilung: Nach der gewöhnlichen Begrüßung hob 
der Papit zum Biſchof an: „Nun, geliebter Bruder, bringſt Du die 
Revolution aus Polen?“ Dieſe Frage bedeutete: biſt du gekommen, 
die polniſche Nation als revolutionär zu verklagen? und unmittel⸗ 
bar darauf fügte der Papſt hinzu: „Als treuer Sohn der h. Kirche 
wirſt du dich doch nicht von zeitlichen Rückſichten leiten laſſen und 
das Werkzeug in der Hand werden, die ſich zum Ruin der h. 
Kirche erhebt.“ Biſchof Marſzewskt war durch dieſe Anrede völlig 
konſternirt, und wähtend er nach einer Antwort ſuchte, gab die 
Glocke das Zeichen, daß die Audienz geſchloſſen ſei. Dieſer Vorfall 
— meint das Blatt — könnte auch Anderen als Wink dienen, wenn 
fie ihn verſtehen wollten oder vielmehr nicht in der Hand ſchlechter 
Rathgeber wären, die ſie nicht auf dem Wege des Kreuzes, ſondern 
der Ordensſterne führen. . h j 

— Heute giebt das hieſige Domkapitel in der Kurie des 
Prälaten Brzezinski zur Feier der Rückkehr des Erzbiſchofs ein 
Diner. 

k Murow. Goslin, 24. Juni. [Unglücksfall Pude⸗ 
wiper Lehrer ⸗Sterbekaſſen⸗Verein.] Am 20. d. Mts. 
ertrank der Arbeiter Eruſt Elſe aus Prämnitz unfern Goldgräber⸗ 
Hauland in der Warthe. Derſelbe war mit noch vier andern Pete 
ſonen beſchaftigt, einen Oderkahn, welcher ſich feſtgefahren hatte, an 
einer Leine stromaufwärts zu ziehen. Plößlich wurde der Kahn 
flott und ver Vordertheil defjelben von dem heftigen Winde zur 
Seite gedrückt. Die Trödelleine erhielt dadurch einen unwider⸗ 
ſtehlichn Ruck, wodurch p. Elſe von dem bohen Ufer etwa 
15 Schritte weit in den dort ſehr tiefen und ſtauenden Fluß geſchleu⸗ 
dert wurde, während es den andern Perſonen gelang, ihrer Zieh⸗ 
ſtrippen ſich ſofort zu entledigen und jo aus dem Bereiche der uns 
heilbringenden Leine zu kommen. Unglucklicher Weile war Niemand 
der Anweſenden des Schwimmens kundig; die Schiffer aber 
machten zuvor ihr Fahrzeug feſt, und als man mit Handkähnen 
zur Rettung herbeikam, war der Arme bereits auf den Grund ge⸗ 
gangen, nachdem er wohl eine Viertelſtunde gegen den Tod ge⸗ 
kämpft hatte. Die angeſtellten Wlederbelebungsverſuche blieben 
fruchtlos. Elſe, ein ordentlicher thätiger Menſch, hinterläßt eine 
Frau und zwei kleine Kinder ohne Subſiſtenzmittel.— Vor Kurzem iſt 
abermals das Gerücht verbreitet worden, als werde der ſchon ſeit dem 
Jahre 1845 beſtehende, Pudewiger£ehrer-Sterbefafjenverein ſich aufe 
löſen, weil derſelbe einer Beſtätigung der hohen Behörden ermangele. 
Dies kann nur als eine böswillige Erfindung bezeichnet werden, da der 
Verein gleich nach ſeiner Gründung ſeine Beſtätigung erlangt hat. Der 

Verein wirkt, unbeirrt durch die gegen ihn ausgeſtreuten Verdächti⸗ 
r im Stillen höchſt ſegensreich 905 gewinnt 
f * a nugthu 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung des Gutes Stawiany, 
Wongrowiecer Kreiſes, wird hierdurch ein 
neuer Termin auf 


28. Juni c. 


im Landſchaftsgebäude 4 Uhr Nachmittags an⸗ 


t. 
or Poſen, den 24. Juni 1862. . 
Provinzial-Landſchafts-Direktion. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregtſter find folgende Firmen 
heut angemeldet und eingetragen worden: 

Nr. 515. Sermuel Haphan. Zn 
haber: der Kaufmann Sammel Kaphan zu 
ef. 510. 2 

r. . ernhard MRawiez.|;; 5 F i 
No der Kaufmann Bernhard Nawicz hier anberaumten Termine per 

u Poſen. 

5 Nr. 517. J. Hratochwill. Inha- 

ber: der Mühlenbeſitzer Johann Kratochwill 

5 ese en, den 28. Juni 1862. 

Rönigliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


—— 8 * 
Bekanntmachung. Möbel⸗, 
Der Kaufmann Abraham Mendel aus 
Loſosnik bat mit feinem Sohne Kaufmann 
Louis Mendel in Zrgemeizno vom 1. Juni 
1862 unter der Firma A. Mendel & Sohn 
eine offene Handelsgeſellſchaft errichtet: 
* Qauptnieberlaflung in Trzemeſzuo. 
Zweigniederlaſſung in Loſosnik. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 4 am 
20. Juni 1862 eingetragen. 
Trzemeſzuo, den 21. Juni 1862. 
Rönigliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In das Firmenregiſter des unterzeichneten Ge⸗ 
richts iſt unter Nr. 66 die Firma Meyer 
4e, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Meyer Aron zu Czempin zufolge Verfü, 

gung vom 23. Juni c. an demſelben Tage ein- 


8 Koſten, den 23. Juni 1862, 
önigliches Kreisgericht. 
* I. Abtheilung. 


Schmitz zu Ariendorf: 


nuar 1785, 


4. Oktober 1791, 


dem auf 


kannten Erben erfolgen ſoll. 


werde ich 


gut erhalten, 


geräthe, alsdann: 


garren 


lich zu melden, widrigenfalls d 
und die Ueberweiſung des von dem königlichenf——— 
Schöffengericht Hönningen verwalteten Ver⸗ 
mögens von jetzt beiläufig 120 Thlr. an die be⸗ 


ten Sarg auf einem mäßig hohen Katafalk umſtanden. 
irdiſchen Reſte des früheren Beſitzers der reizenden Herrſchaft Luboſtron, des 


Ediktalladung. | 
Die feit langen Jahren verſchollenen Kinder 
der 1822 und 1823 verlebten Eheleute Anton 
Kraemer und Maria Katharina geborne 


1) Konrad Kraemer, geboren den 2. Ja- 


2) 883 geboren den 9. Dezemberſpzude maſſiv, Inventarium in gutem Zuftande, 


3) Gertrud, verehelichte Michael Kind- Hppotheken feſt. 
fiel (2) in preußiſch Polen, geboren den 

und ihre unbekannten Erben werden auf Antrag] - 
der Intereſſenten J. M. Kraemer in Nema 
gen und Konf. aufgefordert, ſich ſpäteſtens in 


Freitag den 26. September 1862 
Vormittags 10 Uhr 


Linz am Rhein den 22. Oktober 1861. 
Königliche Gerichtskommiſſion. 


N Piano-, 
Cigarren-u,Delgemälde: 
Außlion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier 


Freitag den 45 Juni c. 
5 tags von 9 Uhr ab in dem Anktions-]: N 
Se Magazinſtraße Nr. 1 in Heinen Origiralfäßchen empfiehlt 


Mahagoni⸗ 
und andere Möhel, 


als: ein Poliſander⸗Tafel billigft Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 
piano, iſe longue, Sophas Kom- 
Moden, Sleiberjpinde, Tische, Stühle, 
Spiegel, Beuſtellen; ferner: las. und 
Porzellangeſchirr, Kleidungsstücke, Küchen 


eine große Partie guter Ci⸗ 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 
St. Martin 80 


öffentlich metitbietend gegen baare Zahlung ver⸗Jiſt die Parterrewognung und die Beletage, beide] Novellen ze. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. ſin S e nebſt 9 —. Küchen un Zus Vasen 
behör beſtehend, vom 1.DEtoner c. zu vermietben. 
Yyerlinerfitane 16 find elegant möblirte 
herrſchaftl. Zimmer Parterre, 1. und 
2 Stock ſofort zu vermiethen. 
Eis ruhige geſunde Wohnung von 2 Stuben 
wird zum 1. Oktober c. geſucht. 


Adreſſen unter Nx. 52 poste rest. Posen wolle man unter X. in der Expedition dieſer 
Zeitung abgeben. 


5 Rawicz, 25. Juni. [Kleine Notizen.) Am 23. unter⸗ 
nahm die jüdiſche Schule uuter Vorantritt der Regimentsmuſik 
einen Spaziergang nach dem Eck'ſchen Vorwerk. Trotzdem das 
Weiter die Annehmlichkeiten dieſes Kinderfeſtes beeinträchtigte, iſt 
daſſelbe in heiterſter Laune bis zum Spätabend vor ſich gegangen. 
Bei obligatem Regengetrommel, abwechſelnd bald piano bald forte 
amüſirte ſich die Jugend mit Spiel und Tanz, an dem auch Er⸗ 
wachſene, die ſich in überaus zahlreicher Menge eingefunden, Theil 

enommen hatten. — Direktor Bernhardt iſt mit ſeiner Truppe, be⸗ 
ſtehend aus 36 vierfüßigen Künſtlern, hier eingetroffen. Wir hat⸗ 
ten geſtern Gelegenheit einer Vorſtellung beizuwohnen, die ſich eines 
ſehr regen Beſuchs zu erfreuen hatte. Dieſe vierfüßige Künſtlerge⸗ 
ſellſchaft beiteht durchweg aus tüchtig geſchulten Mitgliedern, deren 
Leiſtungen ſtaunenerregend ſind. 

5 Bromberg, 25. Juni. [Beſchlaglegung.] Heute Vor⸗ 
mittag wurde auf Anordnung der königlichen Staatsanwaltſchaft 
die heutige Nummer der „Bromberger Zeitung“ Seitens der hieſi⸗ 
gen Polizei konfiscirt. Da die Zeitung bereits größtentheild ausge⸗ 
geben war, ſo holten Polizeibeamte dieſelbe aus öffentlichen Lokalen, 
wo ſie gehalten wird, ab. Die a zu diefem Schritte 
ſoll ein unter „Bromberg“ ftehender Artikel uber die kurheſſiſche 
Angelegenheit geboten haben, worin das Verfahren unſeres Mini⸗ 
fteriumd, die neueſten militäriſchen Anordnungen gegen Kurheſſen 
betreffend, einer beißenden Kritik unterworfen wird. 


x OSchubin, 24. Juni. [Begräbnißfeler.] Den 22, d. M. Nach⸗ 
mittags konnte man in der Stadt Labiſchin deren Bewohner in einer und der⸗ 
ſelben Richtung über die Straßen zur Stadt hinauseilen ſehen. Der Weg von 
Labiſchin nach Favoſtran war in ſeiner ganzen Ausdehnung von ¼ Meilen mit 
Leidtragenden und Neugierigen zu Fuß und zu Wagen bedeckt. In Luboſtron 
ſelbſt ſah man von allen Himmelsgegenden die Landſtraßen nen Maſſen von 
Menſchen ſich nähern. Der am Eingange in den herrlichen Park gelegene ge 
räumige Schloßhof, die nächſte Umgebung des Parks und die Schloßtreppe 
war angefüllt mit Perſonen jedes Geschlechts, Alters und Standes, jeglicher 
Nation und Konfeſſion, und doch war hier erſt der kleinere Theil verſammelt, 
die Sei Menſchenmaſſen waren noch im Anzuge. Den Eingang in 
das Schloß bildet auf der Höhe der Treppen eine Halle von 8 Säulen, deren 
Vorderanſicht in der Dachhöͤhe die Inſchrift: „Sibi, amicitiae et posteris. 
MDCCC.“ zeigt. Ueber der dieſe Halle mit dem inneren Entrée verbindenden 
Thür befindet ſich die Aufſchrift: „Hie secura quies et nescia fallere vita. 
Ge: Li: II.“ Durch die in der Halle und dem Entree in Doppelreihe aufge⸗ 
ſtellten gräflichen Börfter in ihrer Dienſtuniform gelangte man in ein Zimmer, 
deſſen Marmorwände ſich kreisrund zur Euppelförmigen Dede erhoben. Kron⸗ 
leuchter und Spiegel waren verhüllt; die Fenſter geſchloſſen. Nur matt wurde 
der Raum von ſechs brennenden Wachskerzen auf hohen Kandelabern erleuchtet, 
welche einen eichenen mit Silberfrängen, filbernen Beſchlägen und Füßen gezier⸗ 
ieſer Sarg barg die 


königlichen Kammerherrn Grafen Arnold v. Skörzewski, geboren im Novem- 
ber 1798, geſtorben den 19. Juni 1862. Eine gleichmäßige Trauer war den 
Antligen fämmtlicher Anweſenden aufgeprägt; keine Polizei, keine einen öffent 
lichen Sicherheitsbeamten bezeichnende Uniform war ſichtbar, und doch tand 
bei dem Zuſammenfluß ſo bedeutender Menſchenmaſſen auch nicht die geringſte 
Störung, nicht einmal ein lautes Geſpräch ſtatt. Inzwiſchen hatten ſich 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


nächſtfolgenden Tage in das unter der Kirche befindliche Familiengewölbe der 


aus der Umgegend die verſchiedenen Gewerke und Korporationen mit ihren 


Fahnen und Emblemen, darunter auch eine Deputation der jüdiſchen Korpora⸗ 
tion aus Labiſchin mit ihren ſilbernen Armleuchtern und Klingelkuppeln auf 


11 Stäben, mit Trauerflor bekleidet, eingefunden. Unter Vorantritt dieſer 
Gewerke und Ko einer Unzahl Perſonen mit brennenden Fackeln 


onen, 
und Kerzen, welche wir annähernd auf 500 Flammen angeben, und unter Vor⸗ 
antritt von 21 katholiſchen Geiſtlichen bewegte ſich die Leiche auf einem mit ſechs 
Pferden beſpannten Wagen Abends gegen 9 Uhr von Luboſtron nach Labiſchin, be» 
gleitet von mehreren tauſend Menſchen und vielen Kutſchen. Einen überraſchen⸗ 
den Anblick gewährte dieſer feierliche Zug, welcher ſich auf der Landſtraße lang 
ſam dahinzog und den Himmel in weiten Umkreiſe hell röthete. Der Zug be⸗ 
wegte ſich nach der Kirche auf dem au der Stadt Labiſchin grenzenden Dominium 
deſſelben Namens. Hier wurde die Leiche Abends um 11 Uhr niedergeſetzt, um am 


und Oelgemälde, wan und retigiöte, 


ſteigern. 


sin Rittergut von 2306 Mrg. Größe inkl. 
160 Merg. Wieſen und 281 Mrg. Wald ſoll 
für 78.000 Thlr. verkauft werden. Die Ge 


gräfl. Familie Skörzeweki beftattet zu werden. Die ganze Gegend betrauert in 

dem Dahingeſchiedenen einen Wohlthäter, der im Wohlihun feinen Unterſchied der 

Ben gekannt hat, der in den theuren Jahren der einzige Retter vieler 
amilien war. i 


Strombericht. 
HOborniker Brücke. 

Am 25. Juni. Kahn Nr. 7246, Schiffer Friedrich Kalbe, von Hamburg 
nach Peiſern mit Gütern; Kahn ohne Nr., Schiffer Ferdinand Freimark, Kahn 
Nr. 6594, Schiffer Ludwig Machole: und Kahn Nr. 1001, er er Guſtav 
Grothe, alle drei von Küſtrin nach Poſen leer. — Holzflößen: 5 riften Ei- 
chenkantholz von Neuſtadt nach Stettin. 


Telegramm. 

Berlin, 26. Juni. Dem Vernehmen nach wird der Geheim 
rath v. Winter auf Antrag des Staats miniſteriums von der kom- 
miſſariſchen Verwaltung des Poliztipräſidiums entbunden. Es heißt, 
der König habe ihn als Beweis feiner Auerktunung zum Pröfiden- 
ten der Regierung in Sigmaringen beftimmt. 


— — 


Angekommene Fremde. 
Vom 26. Juni. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutebeſ. Frauen Gräfin Potworowska aus 
Deuiſch⸗Preſſe, v. Chlapowska aus Rothdorf und v Zychlinska aus 
Uzarzewo, die Rittergutsbeſitzer v. Drweskt aus Starkowiec, v. Ska⸗ 
rzyüsli aus Groß- Sokolnik, v. Koscielstt aus Smielowo und v. Lipski 
aus Lewkowo, Gutspächter Markowski aus Murzynowo koscielne, 
Gutsbeſitzersſohn v. Moſzezenski aus Wiatrowo, Rentiet v. Parczewski 
aus Lerlow, Schneidermeiſter Wißke aus Berlin, Advokat v. Brze⸗ 
zansti und Kaufmann Lepopie aus Konſtantinopel. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbef. Frauen v. Rychtowska 
aus Wegorzewo, v. 8 aus Bowencin und Wleſe aus Sienng, 
die Kittergutsbeflger v. Twardowski aus Kobylnik, v. Dziemdoweki 
aus Kludzin, v. Weſierski nebft Frau aus Diyizki und v. Zeromskt aus 
Grodziſzezko, Frau Gutsbefiger v. Wodpol aus Marcelino, Haupt- 
mann und Batteriechef in der 5. Artillerte⸗Brigade Baron Kurgvach 
v. Seidlitz aus Glogau, Kapitän Hundt aus Stettin und Kaufmann 
Bach aus Rawicz. 

SCHWARZER ADLER. Frau Gutsbeſitzer v. ver ri aus Schroda, Frau 
Kantorowicz aus Zions, Kommiſſarius v. Skrzyüski aus Brodnica und 
Bürger Ztotnicki nebſt Frau aus Wreſchen. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Die Rutergutsbeſ. Frauen Gräfin Kwi⸗ 
lecka aus Gostawice, Gräfin Stoczewska aus Prochnowo und v. Po⸗ 
niüska aus Komornik, die Rittergutsbeſitzer Graf Mielzyuski aus 
Goscieſzyn, v. Bienkowski aus Smuſzewo, v. Trampezynski aus Bie- 
lawy, Baron v. Kuglenſtirna aus Pommern, v. Gteve aus Borek und 
v. Kierski aus Gaſawy, Hauptmann v. Tempski, Lieutenant Bapl 
und Aſſiſtenzarzt Dr. Zucker, ſämmtlich in der 5. Artilleriebrigade, aus 
Thorn, die Kaufleute Neumann aus Braunſchweig und Ottweiler aus 
Mannheim. 42 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Inſpektor der Magdeburger Feuerverſiche⸗ 
rungs⸗Geſeuſchaft Goltgetreu aus Magdeburg, die Kaufleute Kühls⸗ 
locks aus Brüſſel, Berg aus Bamberg, Mathes, Jacobi, Borchert, 
Reiſchauer, Lier, Goldbaum und Michaelis aus Berlin. % 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Stoffregen aus Berlin, Dreß⸗ 
ler aus Breslau und Facodi aus Leipzig, Kaufmann und Ritterguts⸗ 
beſitzer Benas aus Stettin, Rittergut Graf Kwileeki aus Bres 
lau und Rentier Schweicher aus Berlin. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Zubienstt aus Kigczyn v. Jaraczewskt aus 

— 47 Graf Perelzynisft aus Meitaskaw, vi-Miforsfi aus Ktuchowo, 
v. Wierzbiäsfi aus Wlokno, v. Kurnatowski aus Chalin, v. Bukow 
wieckt aus Czarnyſad, v. Biegansfı aus Eukowo, v. Koſzutski aus 
Wargowo, v. Niegolewskt aus Morownica, v. Cytapowski aus Kopa · 
ſzewo und v. Karczeweki aus Wyſzakowo. 8 

HOTEL DE PARIS, Die Gutsbeſitzer v. Bojanowski aus Rogaczewo und 
Sppniewali aus Piotrowo, Frau Gulsbeſiter Wendoiff aus Pr fig, 
Rentier Moraczewsti aus Rogaczewo, Prodi Waſzkiewicz aus Kotace⸗ 
kowo und Ackerwirih Tomaſzeweki aus Kamienug, 


U 


ſchrittspartet. Politiſche und Cours⸗ 
depeſchen, Liſte der Lotterie Ziehung, 
Im nachsten Q ata 
dringt eie Zeitung ür die Geſcaftewelt a ßer 
der Berliner Coutsdepeſche täglich auch Be⸗ 
richte über den Breslauer Getreidemarkt. 

Zu recht zahlreichem Abonnement ladet erge⸗ 
benſt ein 


Käufer, welche 20 — 25,000 
Thlr. anzahlen wollen, werden gebeten, ihre 


franco einzuſenden. 


MH. J. Sussmann in Poſen, 


Adreſſen Markt N.. 80, vis-a-vis der Stadiwaage. 


Dominium ſein in den Kreiſen Frauſtadt und N 
Kröben. 


Rom“, Alvrechtsſtraße 17 in Breslau, 
empfiehlt hierdurch beſtens E. Astel. 


— 


Grabkreuze, 


Platten, Monumente, 
liefert billig, schnell u. schön 
Friedrichsstr. 33. 


Neuen engl. Matjeshering in ſchönſter 
Nane 9 Pf., auch a 1 S p. & auch 


AM. Mosenstein, Waſſerſtr. 6. 
Fir Tafelbutter, beſte Limb., Schweizer, 
Olmützer u. echt bayerſche Sahnkäſe (gelb 


ie in meinem Haufe, Beletage, belegene 


einem Saale, ſieben Zimmern, Entree, Küche, 


ſtall und Wagenremiſe zu vermiethen. 
Elias Jacobſohn, Graben 7. 


Ein Ruſtitalgrundſtück von circa 2 bis 4000 Ein möbl. Zimmer iſt St. Adalbert 41 3. verm. 
Morgen mit Inventarium wird auf längere Eine möbl. Stube St. Martin 58ſt ſof. zu verm 
Zeit zu pachten geſucht; es kann aucb ein kleines] Din Sandidat der Theologie wird zum 1 


Auguſt d. J. als Haus bei 3 Knab 
Mittheilungen werden unter derſzu Ba En Diet Brazil Ar 


ſönlich oder ſchrift | Chiffre E. &. poste rest. Polkwitz in Schle⸗ 


= 15 fen beten ſelbe gut unterrichtet und werden außer freier 
te Todeserklärung eiten ei . 


Station an Gehalt 200 Thlr. jährlich bewilligt 
Sein neu errichtetes Hotel: „Zur Stadt ehe 9 nenne 
a Eirauchbar tft and ine Heine Kaution feln 
„DB. Stegante Zimmer von 10-15 Sgr. pro Tagſtann, findet auf dem Dom. Warkowice bei 


Schroda ſofort einen Dienſt. Evendaſelbft 


. Jacob Mendelsonhn. 


ſchloſſenen Räumen à 10 Sgr., i . 
Abonnements auf das in Breslau eriheinende gramme à 5 Sgr. werden bis 0 Juni 


u. fett), ebenſo neu „ U empf.] für die Monate 10 

r Kite Te a 1 b. feder wöchentl. 2½ Sers faſthel.1 Teilt. Die 
muthige Sprache dieſer Zeitung, welche es in 
1 Jahre ſchon auf 4000 Abonnenten gebracht, 
herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus und ihre energiſche Vertechtung namentlich der 
Provinzial - Intereſſen ſollte das „Schleſiſche 
Speiſekammer und ſonſtigem Zubehör, welche Morgenblatt“ in jede Familie in Stadt und 
vom Kaufmann Herrn H. Bielefeld bewohnt] Land einführen. Die Zeitung bringt aufer|befeitigte Schlüſſel verloren worden. Der Finder 
wird, iſt zum 1. Oktober c. mit oder ohne Pferde⸗[ſeinen Berliner 


— — 
Betuauntmachung. 

In Folge der Abanderung des Rennpro⸗ 
gramms findet die diesjährige General Ver⸗ 
ſammlung der Aktionaſxe am 30. d. Mis. 
12 Uhr im Hötel de Nome ſtatt. 

Poſen, den 24. Junt 1862. 

Das Direktorium 


des Vereins für Verbeſſerung der Pferde⸗ 
zucht ꝛc. im Großberzogthum Poſen. 


Verlangt wird, daß der⸗ 


— 1 — 9 2. Manga und 90 Mut Der n A Schatzmeſſter: 
terſchafe zum Verkauů Tft anechi. agnufew 
H Klug J Mädchen, die in Pußarbeit einiger. ai ien 
— = N, maßen geübt find, finden dauernde Beichäf- 
S. Feld, Büttelſtr. 23. 8 
in für das Möbelgeſchäft ſich eignender 
E, junger Mann wird vom 1. Juli 8 J. ab Bekanntmachung 
verlangt. 5 


Aktien a 3 Thlr., Einlaßkarten 5 den einge» 


Nachmittags 3 Übr bei dem Schatzmeiſter des 
Vereins, Herrn Kaufmann Magnuſzewicz, 
Neueſtr. Nr. 5, und hiernächſt auf dem Renn⸗ 
plage ſelbſt käuflich zu haben fein, 

Poſen, den 26 Juni 1862. 

Das Direktorium 

des Vereins für Verbeſſerung der Pferdes 

zucht zc. im Großherzogthum Poſen. 


— —— b — namen 
im 25. d. Mis. find zwiſchen dem Dom und 
der Dombrücke mehrere an einem Ringe 


Auguſt und Septem ⸗ 


riginal-Correſpon⸗ wird gebeten, dieſelben gegen eine angemeſſene 


denzen jetzt auch Original⸗Berichte her⸗ Belohnung kleine Gerberſtraße Nr. 7, 1 Tr 
vorragender Abgeordnete der Fort⸗ N N er 


n 


6 


Leitegger dose bei Sutor, Judenſtraße 54Jdung zwiſchen Wollin und Misdroy zum] Todesfälle: Frl. Bertha Carus, Schuh⸗ Br. Gd. bez.] Stettin, 25. Juni. Wetter: etwas kühl, 
in Berlin. Anſchluß an die Schiffe. machermſtr. Richter, ein Sohn des Stadtger.⸗R.] Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — 1245 % Wind: NNW. Temperatur: 
— ae - 


Weizen loko p. 85pfd. gelber Märk. 83pfd. 


Paſſagierxe nach Dievenow finden in Cam⸗Eich, der verw. Frau Geh. Ober⸗Juſtizräthin . Prior. Akt. Lit. E. = 
ex 771 Rt. bz., do. Schlei, 78 Rt. bz. Galiz. 7 


z; 5 min die nöthige Weiterbeförderung; ebenſo bes v. Alvensleben, Uhrmacher Kasp. Walter, Frau] Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. 
Vereinigte Dampſſchiſſſahrt ſteht zwiſchen Cammin und Greiffenberg |Chrift. r geb. Schneider, Kaufm. Rheinische Eiſenb. Stamm -⸗Aktien — — 
= zwiſchen eine regelmäßige Poſtverbindung zum Anſchluß.]Löſel Ball, Schriftſetzer Guſt. Werner, Rentier Polniſche Banknoten — 87 — [735 Rt. bez., bunter Poln. 77—78 Rt. bz, wei« 
Stettin, Swinemünde EV 
5 5 Stettin, Krautmarkt Nr. 11, 1 Treppe. meiſter Quappe, Frau Karoline Hellmann geb.] Roggen, behauptet, gekündigt 25 Wiſpel,] At. bz., 83/85 pfd. gelber Juni⸗Juli 7883, 78, 

= B Streckel, Fr. Math. N Köppen, Ren- pr. Zuni 44-434 bz. u. Br., Zuni-Zuli 433 63.1773, 3 Rt. bz. u. Br., Juli⸗Aug. 784, 78, 77%, 


Jor ein n = fe see dt (tier W. Engel und Kaufm. olfg. Kiesling infu. Gd., 2 Br., Juli⸗Aug. 43% Br., Aug.⸗Sept.] t Rt. bz., Sept.⸗Okt. 765 Rt. bz. u. Br. 
Putbus Vereinigte Sampffehiffähr Berlin, die Cohn des Sen Menzel 435 Bu. Fe e, A g » - 7454 N 
zwiſchen 5 


Sept.⸗Okt. 435 bez., Okt.⸗Nov. Ro Ioto p. 77 pfd. 482 — 494 Rt. bez. 
Wir z 2 5 „ 10 en 9 Phil. 433 bz 1 2 = Galiz 46-474 R. Br 1 905 Au 481 
un Crelle geb. Dreſſel in Hetzdorff bei Wolfshagen Spiritus unverändert, gekündigt 30000 Ort.] Rt. bz. 77pfd. p. Juni 495, 8, 49, 483, 49 Ni. 
V ern Stettin und Swinemünde l. d. U. eine Tochter des Herrn Zafızewäty in] mit Faß pr. Zunt 174 ber. u. Gd. z Br., Juli bz. u. Br., 1 uni. Juli 48, a bz. p. 
0 omm vermittelſt der Perjonen» Dampfer Weißkeſſel, Landr. Baron le Fort in Böck, Ritt 178 bz. u. Br., Auguſt 174 Br., Sept. 173 Br.] Juli-Aug. 474 Rt. bz. u. Br., 47 Od. p. dug. 
(Stralsund, Greifswald) Neptun“ Kapt. Janke 85 15 1015 n Wh 11 eh ek IE DE On IC De b. Bite Nor- 4 fl B. 48, 477, K Rt. bz, 
mittelſt der beiden eiſernen Perſonendampfſchiffe Mis droy“ I > I Lee fem Bollert in edt. = p. Okt.⸗Nov. . Br. 
n oy“, Kapt. Kraemer Börſen⸗Telegramm Gerſte loko Schleſ. p. TOpfd. 39—391 Rt. bz. 
60 ’ ’ a 85 . 
Rügen, 2 oder Nellers Sommertheater Sg lin, en 3. Sn 100 Safer Into v. pid 275 —288 Mt. bi. 78 
C 51 ert Di w“ Kapt. R N ) . Roggen, Stimmung beſſer ter 29 Rt. bez., Juni⸗Juli u. Juli⸗Aug. 47/50 
ap R al vi Bari ge ’ 1 Regeſer. 9 N l der e 52 8 2 u 2 — HR 
1 N 16. Juni bis auf Weiteres ellſchaft des Hrn. v. Pasqualis und zweites 2 i 59 rbſen Futter⸗ . bz. 
8 3 ' th sed, von Stettin nad) a nk 8 hen S Juni lit 503. Wen e Gage Hafer Erben 
f N Peter ru. und Frl. Fichtmann. Pro Juli - * 
Fahrplan. ! Fahrplan, täglich (Sonntags ausgenommen) 12 Uhr e Die Leibrente. Luſtſpiel von 5 n 493 66—76 48.51 32—36 26—29 49—54. 
Rügen“: | „Princess Royal Mittags. Ne ed Br 14 0 Spiritus, Stimmung matter. er ein er 
9 3 | Victoria“: Smi 1 = i N 5 acelo getanzt von loko 18% Fe : 
ER e ee Von Swinemünde nach Steltinſ rau. Melanie. 3) Grande Polka Juni 186. aun 10 11 dt Or g 
e te rd. 0 Segen [te } „alt, Bernchg | Abe FON ee der dee dea e e 
utbus utbus ; Morgens. orgs. 2 > ee A . uguft» September 183, N N Be 3 
und Stealfund. ind Greifswald. Stellan . . 131 C 8 
Dienſtag Montag Billets ſind am Bord der Schiffe zu löſen. Lola, getanzt von Fil. Sophie un Orn.] Rüdöl, loko 14 Br. a 5 . bz. 4 u. 
Donnerſta 6 uhr Mittwoch 6%, Uhr ] Bei den Lebbiner Bergen werden Paſſagiere[ Balaſſi. 6) Grand Pas de deux 5 Juni 132. Aug. 185 Rt. bz., Br., 18 Gd. Aug.⸗Sept. 
Sonnabend Morgens. Freitag J Morgens. 2 5 Da und ger and Fr, 10 getanzt von Frl. Brunette „ Segptember. Oktober 134. HAN 170 155 15 ri — 5 8 5 
; ere ergiebt der in den Ka u ! 5 { örſe: Ei ; „Okt. . bz., . . Ztg. 
Von Stralfund N bei den Untergeichreten befindliche Haupt» Fahr] Breitag: Binfte und vorlezte Gaſtvorſtelungſ „an Fonds felt. Zondabörſe: Cifenbahnaktien) Breslau, 25. Zunl, Wetter: Anhaltender 
An tb Swine- münde und Stettin. plan. des Herrn v. Pasqualis mit feiner Ballet 5 a 220 Regen, früh +80. Wind: N. 
nach Pu 5 ein 2 it Die Direktion geſellſchaft. Programm: Vier verſchiedene 3 N fi Feiner weißer Weizen 87—90 Sgr., mittler 
A E 85 eh | 6, uhr d Stettiner Dampf- J. F. Bräunlich, ICanze. Dazu: Doktor Wespe, oder: Das JUT JO 10. 82 —85 Sgr., feiner gelber 85 — 88 Sgr. 
Montag Donnerſtag“ Morgens. 7, ; 5 e [Wespenneſt. Preisluſtſpiel in 5 Akten vonf sm; il; ah faut mittler 81—84 Sgr., blaufpigiger 72—76 Sgr. 
6 ubr Sonnabend) ſchiff⸗Vereins S 5 ſiſp Wir werden vom 1. Juli ab fort 
Mittwoch Morgens. Für Paſſagiere nach N hi 0 wert 8, Aar 11 8 i Re ih Dr Pr Wen 
Freitag Stralſund Ic licht ſich e werk 8, Krautmarkt 11. g laufend auch die Notirungen der Ber-[59 60 Sgr., ordinarer 54—58 SE PR 
k gr. feine 


Gerfte, gewöhnliche 39 — 40 


Circus gymnasticus. liner Börfe für Staatsſchuldſcheine 


in Putbus die Poſt, 


in Greifswald Poſi m i = : weiße und ſchwere . Sg. 

e Familien: Nachrichten. „In der Arena auf dem Kauonenplatz finden 4% neue Pfandbriefe und Polniſche rin p. 50 Pfd. Ntto. 265 - 27 Sgr. 

Itertetfe 15 3 Uster am 24. d. in Schmiegel vollzogen Ku) 4 P ch area Banknoten auf telegraphiſchem Wege rbſen, feine Koch- 53 — 57 Sgr., Futter- 
Billets find am Bord der Schiffe zu löfen. eheliche Verbindung zeigen ſtatt jeder be-] nr. ‚Auer, Araber um Holländer 45—50 Sgr. 


gr. 
Winterrübſen 114—117—120 Sgr. 
Kleeſamen, feiner rother 11—12 Rt., mitte 
ler 91035 Rt., ordinarer 7 — 83 Rt., weißer 


ondern Meldung ergebenft an und fagen zugleich ſtatt. Anfang der erſten 4/, u. der zweiten 8 Uhr. bringen. 


Expedition des Rügen: allen lieben Freunden in Schmiegel, bei denen Er 7 
eee J. F. Bräunlich, wir ung wegen Mangel an Zeit nicht perſönlich Das Wachskabinet Waſſerſtand der Warthe: 


Stettin, Stettin, verabſchieden konnten, ein herzliches Lebewohl. auf dem Kanonenplage un. 35 26. berg 9 ag . u S 5 in 8 ee ene 
Dampfſchiffsbollwerk 2. Krautmarkt 11, 1 Tr.] Pofen, den 26. Jun 1862. iſt täglich von Morgens 9 bis Abends 10 Uhr 8 Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
Heinrich Israel, S1 duet ae e e eee Produkten⸗Börſe Tralles) 184 Rt, Gd. 2 
Stralſund. . ged. ig. reichem Beſuch ladet ergebenſt ein A. Mayer. Berlin, 25. Jun. Wind: W. Barome-( a. AND er Börie Roggen p. Juni 45% by. 


Anmerkung: Das Paſſagiergeld ift ermä-  eute Mittag wurde meine Frau Victorie] wem Juni- Juli u. Juli⸗Aug. 45 Br., Aug.⸗Sept. 


eee 2 Da NE ter: f üb 60 +, Witt „ 
igt und dem auf jedem anderen konkurrirenden d) geborne v. Herman von einem Knaben 2E. e rg a N 8 su 45 Br., Okt.⸗Nov. 44 Br., Nov. 
Schiffe uud dee ben Bestehen ee Pe den 25. Suni 1862 Donnerſtag und Freitag um 7 Uhr Weizen loto 66 a 80 17 En Kant loko p. Juni u. Iuni-Zuli 143 Br., 
Nähere. Alexander v. Stechow. Konzert. Radeck. Roggen loko 50 a 535 Rt., p. Jun 52 alu. Aug. u. Aug.-Sept. 14 Br., Sept.-Oft. 


514 Rt. bez. u. Gd. 517 Br., p. Juni⸗Juli 50 


ur ne 7 7 i j a 50} a 50 a 50} Rt. bez., Br. u. Gd., p. Juli⸗ 

Stettin -Wollin- 25 7 4 Fee 5 ” f 11 Aug. 49 a 49 Rt. bez. 5 Gd., 49} Vr. P 

2 hei gm. Raftl, und Bel. ©. Didert mit dem a 5 mans 209,249 a 985 ar a OR,  Sepitr.- Dir, ER 

rn. F. Triebke; Breslau: Frl. M. v. Carna oſen. K. Oft 5 2 „Br,, Dzbr. P r. 5 

Camminer mit dem Diakonus Schepky; Hof⸗Redentin bei 3 494 Dr., B. Alt, Nor. 49} 8.49, che, 


| TTV 
. 7 8 M. 0 f 5 23 8 ’ U \ 1 2 
t ump | - ( 1 —ůů— ir Poſener FR Io alte r 1 0 Hafer loko 23 a 26 Rt., 12 Juni - Juli 243 den ſich die Inhaber bewogen, dem Gange 


14 Br., 14 Gd., Okt.⸗Nov. 14½ bz, 14 Br. 
Byte loko 181 Gd., p. — = En 
18} Br., JulicAug. 184 Br., Aug.⸗Sept. 13} 
Gd., Septbr.- Okibr. 134 Br., Okt.⸗Nov. 17 


5 ö f 5 983 — [a 245 Rt. bz. p. Juli⸗Auguſt 244 Rt. Br., p. vorhergegangenen Märkte zu folgen und fiyim 
vermittelft der Perſonen- Sampfſciſfe . Pran; Bertin gl. A. Magnet: e nee — —98-4|Sept,.Dft. 25 bet. Br. u. Gd. p. Oft. Nov. Bo] Gergieiee vie dem uorigen aste einer Faak 
ie Di “Capt. Regeſer, o. Küinkowſtröm; Diesdorf: Fels E. Chemnitz re 5 chung ihrer Forderungen von 8—10 Thlr. in 
„Die ievenow, apt. 9 j . ; B J Provinzial⸗Bankaktien — 96 — | NRüböl loko 14 Rt. Br. p. Juni 13% a 134 einzelnen Fällen ſelbſt bis 15 Thlr. zu unterzie⸗ 
Mis droy ii Gapt Kraemer mit dem Gutsbeſ. Zimmermann; Brandenburg 5% 2 Obligat. — — — [Rt. bz., Br. u. Gd., p. Juni⸗Juli do., p. Juli hen. Deſſenungeachtet kam es nur in Mitkel⸗ 
77 7 . ’ Frl. M. Kieſel mit Hrn. Koch; Kall bei KremF „ 5. reis- Obligationen — — — Aug. 14 a 13 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Aug.⸗T wollen zu mäßigen Umfägen, während feine 
täglich mit Ausnahme der Sonntage. men: Frl. L. Becker mit dem Prem. Lieut. RI . 5. Obra-Mel.⸗Oplig. — — — Sept 143 Ni. Br., p. Sept.-Dft. 144 a 143 a Gattungen faft ganz unbeachtet blieben. Im 
Abgang Malotki v. Trzebiatowekt; Pyrig: Frl. Emiliel „ 43. Kreis. Obligatonen — — — [144 Rt. bz. u. Br., 14,4 Gd., p. Okt.-Nov. 1440 Ganzen wurde bisher nicht einmal die Hälfte 
von Stettin nach Wollin und Kamminſ v. ee . mit dem Hauptm . 4. Stadt- Oblig. II. Em. — — — [a 14} a 144 Rt. bz. des vorhandenen Quantums umgefept. Die 
1 Uhr Mittags. v. Lengefeld; Raſtatt: Frl. A. Uechtritz mit dem Preuß. 34%, Staats⸗Schuldſch. — 891 — Spiritus loko odne Faß 184 Rt. bez., mitſmeiſten Käufer waren inländiſche Fabrikanten, 
Abgang IbHauptm. Frhrn. v. Sztankovicg. 4. Staats⸗Anleihe — — — [Faß p. Juni 188 a 185 Rt. bez., Br. u. Gd. während die Ausländer ſich nur in ſehr geringen 
von Cammin nach Wollin und Stettin] Verbindungen. Berlin: Fil. W. v. Rock. 43. - Freiw. Anleſhe — — — |p. Juni. Juli do., p. Aug.-Sept. 183 a 181] Maaße betheiligten. 
6½ Uhr Morgens. hauſen mit dem Magiſtratsſekretair Sirrmacher >» 43% St.⸗Anl. exkl. 50 u52— — — [ Rt. bz. u. Br., 188 Gd., p. Sept.⸗Okt. do., p.] — 20. Juni. Wir beſchränken uns heute nur 
Billets ſind an Bord der Schiff zu löſen. rl. M. Kegel mit Hrn. Rohde. „5. . Staats. Anleihe — 1078 — [Okt ⸗Nov. 183 a 17¼ Rt. bez. u. Gd., 18 Br. auf die Mitheilung, daß ein Dritiheil der her⸗ 
Paſſagiere nach den Badeörtern Misdroy Geburten. Zwei Söhne dem Paſtor J. „ 39, Prämien⸗Anleihe — 1235 — Ip. Nov.⸗Dez. 17} a 185 Rt. bz. angebrachten Wolle unverkauft blieb, indem ein 
und Neuendorff finden in Wollin prompieſ Baltzer in Golmitz, ein Sohn dem Apotheker] Schleſiſche 33% Pfandbriefe — — — Weizenmehl 0 4 a 54, 0. u. 1. 43 a 5 Rt. großer Theil der Eigner es vorzog, fein Pro⸗ 
und billige Fuhrgelegenheit, außerdem iſt wah-] Kaumann, dem Inſpektor Martin in Berlin zJ Weſtpreuß. 4 ⸗ . — 88 — [Roggenmehl 0. 34 4, O0. u. 1. 37 85 Ri.] dukt zurückzuziehen, als ſich in die beſtehenden 
rend der Badezeit eine regelmäßige Poſtverbin -eine Tochter Hrn. Bornſchein in Berlin. Polniſche 4 » . — 873 — (B. u. H. Z.) Gebote zu fügen. 


> VVV abenee . 331-6 03 FWeimar. Band- Att. 4 | 5 bz Jeoln-Weinden ia | 944 5 Stauls-Schutoſch. eg 90 bz oem. Oprog. vorſe e 73-4 Ed bz 
- 2. Stamm⸗Pr. 4 102 bz Fe er rr ser do. 441015 B Kuren Neum. S Ido 3 90 b b. 450 N — 102 
Fonds U. Aktienbörfe. Rhein⸗Nahebahn 4 | 325 bz Zn Induſtrie Aktien. do. IV. Em. 40 93% bz Berl. So 102 65 Kurt ar lende 561 8 
Berlin, 25. Juni 1862. Ruhrort⸗Crefeld 35 914 G Deſſau. Kont. Gas 1091 bz Coſ. Oderb. (Wild.) 4 91 G do. do. 3 ot bz Neue Bad. 35Fl. dy. — 315 B 
Stargarb-Pofeu 4 19 0 Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 884 etw bz u @| de. III. Em. 4 98 G Berl. Börſenh. Obl. 5 104 B Deſſau. Präm. An 3103 etw bz 
Thüringer 4 119} örder Hüttenv. Ak 5 | 874 B Nagdeb. Halberſt. 4 1024 B Kur- u. Reumärk. 33 935 bz Schwed. Präm. An. 96 G 
Eiſenbahn Aktien. DDR die⸗ r inerva, Bergm. A. 285 bz Magdeb. Wittenb. 43 99% oz do. 4 1011 oz — meinen nennen msn, 
Ehen Ig 86 | Bank- und Kredit. Aktien und Neuſtädt. Hüttenv. 2 5 | 74 etw bg u @JMiederichlef, Märk. 4 88f © Oſtpreußtſche 31 88 bz Gold, Silber und Papiergeld. 
— f. Matra 440 32 Authellſcheine. Concordia 4 108 G do. conv. 4 | 984 05 do. 4.80 4 p riedrichõd —113T b 2 
Am rd. Rotzerd. 4 8705 Berl. Kaſſenverein 4 11558 Magdeb.Feuerver. A 4 434 B 7 er Ger./4 | 964 bz, IV.— -g Pommerſche a 92 bz Geld. onen — 9. 6 ge 
Berg. Märk. Lt. A. 4 100 6 Berl. ewe 90: G F e 2 a 3 4 103 6 gouieb'or = 5 
do. Lit. B. 4 103t Braunſchm. Bk. A. 4 SO bz Prioritäts⸗ Obligationen. Oberſchle Lin Hr 4 FR oe 319 4 6 Sovereigne — 6. 24 bz 
eee h 1184 > 8 Fer Er 8 W 14 6 do. Lätt. B. 3 — — 0.96 bz do. nene 4 988 65 80 2 Pfd. up. 461 8 
erlin« U „Kredit- do. 0. Em. 1 N . FR Ale) 
u Sten > 6 90 Mi a m rer 4 re d. L . 8448 2 Clan ger 2 —— Silb. pr.; 2 0 
Berlin n b Darmitädter abgft. 4 865 bz Aachen⸗Maſtricht 4 71 bz do. Litt. F. 41 101 Weſtpreußiiſche 88 b. ilb. pr. Z. Pfd. f.— 29 23 G 
Bresl. Schw. rei. 4 124 © do. Zettel⸗B. A. 4 984 G do. II. Em. 5 711 oz . ee e che b 880 K. Sach Kaff. A. — 893 d 
Brieg⸗Neiße 4 72 5 Deſſauer Kredlt⸗do. 4 5“ Mhr oz Bergiſch⸗Märkiſche 4100 f ez [1008 BJ Peſtreich Franzöſ. 3 209 bn B en 10, neue ——[remde Banknot, — 99 
Söln-Minden 33180 f bz u B auer Landesbl. 4 | 26% etw bz do. II. Ser. 4 1005 B, (U. 55) N n. ee eg 991 8 do. (einl. in Leipzig) — 994-03 
Gol. Oderb. (Wu. 1 58, 2 Dial Comm Au. df ei 65 do. Il. 8. 37 (. S % 84105, W. 100 % ppeiniige Pr. Sb 4 — — pouch 4 986 Oeſtr. Bankneten —| 798 © 
De. Seen = 8 Bern EL. A 7 52 „, be Düfte air —— [Ol vSiaatggrant 31 — zich. 4 99 6 Don 1 55 Zi 15 
m. — — le 1 
5 } . 1 7 Rheiniſche Pr. Obl. 44 98} b ein- u. Weſtf. 4 99 bz — — —ůĩ— 
Löbau-⸗ Zittauer 5 a 3 Priv. do. 4 80 bz u B ſdo. III. S. (D. Soeſt) | 95 B Rh. Nhe⸗ Pr. v. St. g 1008 > II. 100 Shaltde 4 | 99 G Wechjel- Kurfe vom 24. Juni, 
a 4 135 etw bz u Fiala do. 4 981 G do. II. Ser. 43 100 B Ruhrort-Erefeſd 4 8 Schl a 1008 on 
Magdeb. Halberft. 4 800 S i ede. | 97} @ Berlin- Anhalt 400 © „ e 5 ene . 100. . nf or 
e e e, ee, e eee, , ede es Sl wee en dene bee F 
agdeb. enb. . erlin« 0 br 5 1 N 3 152 b 
Malnz-&udwigdh. 4 10 50 W Magdeb. Pele. 5e. 4 90 B de MW En 4 80 8 Sugar fn 4 5970 1 9970 ehr Mentee 5] 5558 lee e, 2 (805 
—— r 97 8 eee 2 hr . 001 D, 8.998] gyüringer | 1014 11 do. 1 e Hal. | 1 4-65 55 u 1 57 2 6, 211 U 
1 er- Hammer oldau. . do. r bz o. itt. C. 1 . — do. 250 fl. Präm. O. 4 74 B 2M. s 80 b 
Neuſtadt⸗Weißenb. 44 — — Norddeutſche do. 4 944 B do. Litt. D. 1 0 65 — 1 1 8 5 aea00 Looſe — 701 U len öſt. W. 8 T. — 79 . 
As woran Fa Deftr. * 20 1 92 60 oz u G en e N IE — gte. ag | 5 8 unge 55 2 M. 5 284 bz 
n 8 omm. . o. Em. A de Fonds. 2 6. D. ugsb. 2M. 5 
do. Stamm- Pr. | — — oſener Prov. Bank 4 96 8 do. III. Em. 4 95 BI. Ag Freiwilli = 1015 bz (Engliſche Anl. 5 | 948 & Bean 100 fl. 2 M. 20 56 26 
Nordb., Fr. Wilh. 5 63-62-63 bz Preuß. Bant-Anth. 4411205 G Bresl. Schw. Freib. — — (1015 B Staats Anl. 1859 5 1073 bz uf. . Anl. 3 597 B (44% Leipzig 100 Tir. ST. 4 993 G 
Oberſchl. Lt. Au. G. 3152-152 bz oſtocker Bant Akt. 4 1174 B Brieg⸗Neißer — do. 1850, 1852 43 995 bz 5 Poln. Schaß⸗O. 4 | 82354 (894 G] do. do. 2 M. 4 99 G 
do. Lit. B. 3130] oz Schleſ.BankVerein 4 94 G Cöln-Grefeld 44 —.— do. 54, 55,5 7,59 4% 1014 b [1859r|&| Gert. A. 300 5. 5 | 954 G Petersb. 100 R.3 W. 7 963 br 
Oeſt. Franz. Staat. 5 1347 bz u G ie ee 564 & Cöln⸗Minden 44101} bz bo. 1856 4 1014 b [1013 b;|= do. B. 200 Fl. — ! do. do. 3 M. 7 95 bz 
Sppeln-Tarnowißz 4 | 47 br Vereinsbank Hamb. 4 101 G do. II. Em. 5 103% B do. 185314 995 B A fdbr.u.inS®. 1 | 875 bz Bremen 100 TIr. S 31 1093 bz 
Pr. Wlh. Steel⸗Byſa 585 G Waaren-Kr.-Antb. 5 — — do. 4965 bz N. Pram StA 1355/34 122} bz * Pan. O. 5006 4 925 bz u B Warſchau 90K. 8. 5 875 bz 


Die Beſſerung der Börſe macht Fortſchritte; bei erheblich belangreicherem Umſatze erfuhren die Kurſe meiſt eine weitere Steigerung. 
Breslau 25. Juni. Fortdauernd günſtige Stimmung. Oeſtr. Spekulationspapiere und Eiſenbahnaktien höher. ] 945 Br. Neiſſe⸗Brieger 723 Br. Niederſchl. Märkiſche —. Oberſchleſiſche Lit. . C. i 
Schlußkurfe. Diskonto⸗Komm.⸗Anth. — Oeſtr. Kredit-Bant-Aft. 865-4-# bz. Oeſtr. Looſe * dito Prior. Oblig. 963 Br. e dito Prior. Oblig. 102 Br. dito Prior. Db 1 I K a Prior, Dorie Lie F. 88 
poſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 95 Br. Breslau» Schweidnig.-Freiburger Akt. 1241 Gd. dito Prior. | Br. Oppeln» Zarnowiger 47 Br. Koſel⸗Oderb. 587 Br. dito Prior. Bol. —. dito Prior. Obl. —. dito Stamm- 
Oblig. 96} Gd. dito Prior. Oblig. Lit. D. 101 Gd. dito Prior. Oblig. Lit. E. 101 Gd. Köln-Dlind. Priorit. Oblig. | Prior. Oblig. —. 7 
— æ¶ l.. ¹U I ” ar 
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